
Erscheint seit 1. Januar 1966 Donnerstag, 14. Februar 1980 Nr. 32 (3 661] Preis 2 Kopeken

Gute Kennziffern erreicht
Die Werktätigen des Sow

chos „Kolokolowski“ haben das 
vergangene Jahr erfolgreich 
abgeschlossen. Die tagcadurch- 
r.chnlttlichon Gewichtszunahmen 
beliefen sich auf 428 Gramm 
jo Tier gegenüber einem Plan 
von 400 Gramm. Die Geste
hungskosten 1 Dczltonne produzier
ten Fleisches bezifferten sich auf 
111 Rubel 27 Kopeken, was weni
ger ist als geplant war. In der 
Farm wurde der Verbrauch von 
Futtcrcinhcitcn gesenkt. Allo 
landwirtschaftlichen Arb eiten 
wurden rechtzeitig und in guter 
Qualität geleistet, was die Mög
lichkeit bot, einen zweijährigen 
Futtervorrat zu schaffen. Außer
dem werden in Somipalatinsk

Speisereste gesammelt, von denen 
im Vorjahr 20 000 Tonnen be
schafft wurden. Der Landwirt
schaftsbetrieb hat das Jahr 1979 
mit einem Reingewinn von 450 000 
Rubeln abgeschlossen.

Dio Gruppen für Schweinemast 
haben im Januar ausgezeichnet 
gearbeitet. Dio tagcsdurchschnitt- 
lichc Gewichtszunahme .betrug 515 
Gramm je Tier. Allein in einem 
Monat wurden 175 Tonnen Ge
wichtszunahmen erzielt. Bei der 
Schweinemast arbeiten vortrefflich 
die Kommunisten Alexander Diel 
und Maria Herzog.

Friedrich SCHREIBER

Gebiet Semipalatinsk

Aktuelles Thema E

Positive
Beziehungen

In den letzten Jahren wird in der 
Presse die Frege der Entwicklung 
und Festigung des Industrievcririebs 
weitgehend erörtert. Eine große Be
deutung hat der Vertrieb langlebi
ger Waren an die Bevölkerung wie 
Möbel, Haushaltswaren, Fcrnseh- 
und Funkgeräte usw. Beim Kauf soll 
der Bevölkerung eine maximale Ga
rantie für die richtige Wahl der Wa
renartikel gesichert werden. Dazu 
sind die Industrieläden in unserem 
Lande gescheiten worden. Sic sind 
nicht allein eine Verkaufsstelle, son
dern auch ein einzigartiges Kom
merz- und Informationszentrum der 
Lieferbetriebe.

„Die Nachfrage der Bevölkerung 
nach Erzeugnissen der Leichtindu
strie wie auch nach Kultur- und 
Haushaltswaren... und anderen Wa
ren ist besser zu befriedigen. Das 
Warensortiment ist zu erweitern und 
zu erneuern, die Qualität ist' zu er
höhen. Es müssen mehr neue mo
derne Waren, die sich bei der Be
völkerung einer großen Nachfrage 
erfreuen, hergestellt und verkauft 
werden ' heißt es in den „Haupt
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in den 
Jahren 1976—1980".

Neben der Hebung der Bedic- 
nungskultui steht vor den speziali
sierten Verkaufsstellen die Aulgabe, 
größtmögliche effektive und positive 
Beziehungen der Industriebetriebe 
mit den Konsumenten herzustcllen, 
deren Anforderungen und Vorschlä
ge zu befolgen. Diese Beziehungen 
sind nötig, um die Warenqualitäl zu 
verbessern, um das Sortiment der 
Massenbedarlsgüter rechtzeitig zu 
erweitern. Leider gibt es noch we
nig solcher spezialisierten Verkaufs
stellen, und ihr Beitrag zum allge
meinen Warenumsatz ist noch sehr 
gering. Wo es sie aber gibt, wo aus
gebildete Konsultanten als Verkäu
fer die Kunden bedienen, da bleibt 
der Erfolg nicht aus, da wird die 
Nachfrage der Werktätigen zulrie- 
dengestellt.

In der Lermonlow-Slraße von Paw
lodar ist der Industrieladen der Mö
belfabrik „60 Jahre Oktoberrevolu
tion", einer der größten speziali
sierten Verkaufsstellen Kasachstans, 
untergebracht. Hier werden alle 
Neuheiten der Möbelbauer ausge
stellt, z. B. die Schlatzimmergarni- 
tur „Kasachstan*', die in Moskau 
mit einem Diplom der Unionslei- 
stungsschau ausgezeichnet wurde. 
Viele andere Erzeugnisse dar Fa
brik, darunter auch die Möbelgarm- 
tur BN 160, tragen das staatliche Gü
tezeichen. Die Käufer werden im 
1 000 Quadratmeter großen Saal von 
vielen sachkundigen Konsultanten 
und Fachleuten der Möbelfabrik be
raten. Alle Käuferwünsche werden in 
einem Kundenbuch lcstgehalten und 
später aut Produktionsberatungen 
erörtert. Die besten werden beim 
Entwurf neuer Möbel ausgewertet. 
Nach den ausgestellten Mustern 
kann der Kunde in der Fabrik Mö
bel tür seine Wohnung bestellen.

Die spezialisierten Verkaufsstellen 
sina den industneministcrien oder 
-Vereinigungen, dem Betrieb oder 
der t-abriK untergeordnet. Sie spielen 
neben dem Verkauf aer Firmenwa
ren auch die Rolle eines eigenarti
gen Laooratoriums im Studium ozw. 
in de< Herausbildung der Käuter- 
nachtrage, approbieren die Neuhei
ten und ihre Einführung aut dem 
Markt. Oie Firmenoezcichnung auf 
den Erzeugnissen und aut der Ver
packung erhöht die Verantwortlich
keit des Herstellerbetriebs für die 
Qualität der Produktion: Der Indu
strieladen ist also ein Geschäft, das 
hohe Verantwortung für die Funk- 
tionslüchtigkeit, Haltbarkeit und gute 
Gebrauchseigenschaften der gebote
nen Waren trägt.

Ein positives Beispiel für die enge 
Zusammenarbeit mit den Hersteller
betrieben — der Konfcktionsverci- 
nigung „dolschcwifschka , der Ober 
trikotagenfaorik „SO Jahre Oktober' 
und der Scnuhleorik — liefert der 
große Industrieladen ,,Firmenny" in 
Semipalatinsk. Hier werden ständig 
alle neuen Kleidungs- und Schuhmo
delle ausgestellt. Dank den guten 
Ratschlägen der Käulcr, dem künst
lerischen Können und Fleiß der Ar
beiterinnen wurden allein m der 
Konfektionsvereinigung „ßolsche 
wilschka" im 10. Planjahrfünft 130 
neue Bekleidungsmodelle und Ersl- 
erzcugnisse in die Produktion ein
geführt, mehr als 40 Fabrikate erhiel
ten das ehrenvolle Fünfeck verlie
hen. Qualität ist in allen Belriebs- 
abschnlflen zur Hauptkennziffer in 
der Arbeit und im Wettbewerb ge
worden. Die „Bolschewilschka“ hal 
ihre Industrieläden in Alma-Ata, 
Kokfschetaw, Aktjubinsk und mehre
ren anderen Städten der Republik.

Die Handelsgeschäfte der Indu
striebetriebe haben eine wichtige 
Rolle in der Erweiterung des Sor
timents, der Verbesserung der 
Qualität der Massenbedarlsgüter uno 
der Handelskullur zu spielpn. Wirc 
ihr Netz erweitert, so können die 
Werktätigen des Landes in volle 
rem Maße mit guten Waren versorgt 
werden.

Anregendes Beispiel
Der Sowchos „Lwowski" zählt zu den größten im Gebiet Kustanai. Sei

ne Hauptrichlung ist die Milch- und Fleischprodukfion, worauf er sich 
bereits das 11. Jahr spezialisiert. Fortwährend überbieten die Viehzüchter 
aus „Lwowski" ihre Produktionsauflagen. Besonders erfreuliche Ergebnisse 
erzielten sie in den vier Jahren des laufenden Planjahrfünfls: An die Er
fassungsstellen wurden 4 920 Dezitonnen Fleisch und 50 162 Dezi
tonnen Milch geliefert. Für das abschließende Jahr des zehnten Planjahr- 
fünlls haben sich die Sowchosarbcitcr ebenfalls hohe Ziele gesetzt.

Bis zum Silvester blieben noch 
zwei Wochen, als ’ in der Roten 
Ecke der Milchfarm Nr. 2 die Lich
ter eines geschmückten Tannen
baums aufflammlen. Das be
durfte keiner Erklärung. denn 
alle Melkerinnen wußten, was 
das zu bedeuten hatte: Die 
Bestarbeiterin dtr Farm Irma 
Seibel hatte ihre erhöhten so
zialistischen Verpflichtungen ein
gelöst und war nun in das ab
schließende Planjahr getreten. Eine 
Woche später rapportierten noch 
zwei Arbeitskolleginnen von Irma 
Seibel — Anna Bauer und Jelena 
Losenina — über die Erfüllung ih
rer Verpflichtungen und Auf
gaben für 1979. Während Irma 
Seibel 3 055 Kilogramm ' Milch 
von jeder Kuh ihrer Gruppe er
halten hatte, brachten sic es ent
sprechend auf 3 014 und 3 000 
Kilogramm. Und am 27. 
Dezember rapportierte das ganze 
Farmkollektiv über die Einlösung 
der Auflagen für das vierte Plan« 
jalir. An den Staat wurden 15 600 
Dczitonncn Milch geliefert.

„Die Milchfarm Nr. 2 besteht im 
Sowchos erst das vierte Jahr." 
erzählt der Chefzootechniker Ana
toli Lautenbach. „Aber in dieser 
kurzen Frist ist sic zu einem wich
tigen Abschnitt der Milchproduk
tion geworden.“

In der Farm werden «517 Melk
kühe (rote Steppenrinder) gehal
ten. Jede Melkerin betreut eine 
Gruppe von 56—57 Tieren. Die Me
chanisierung aller Prozesse und 
die gute Arbeitsorganisation ermög
lichen cs, von jeder Kuhgruppe 
stabile Melkerträge zu bekommen.

Einheit von Partei und Volk sog der
Wahlen Treffen der Wähler mit N. A. Tichonow, B. A. Aschimow und S. N. Imaschew

Zahlreiche markante und beein
druckende Seiten hat das zehnte 
Planjahrfünft in die Geschichte des 
kommunistischen Aufbaus geschrie
ben. Der erfolgreiche Abschluß 
seines sozialen und Wirtschafts
programms hängt davon ab, wie 
jeder von uns arbeitet. Das wurde 
am 12. Februar auf dem Treffen 
der Wähler des Wahlkreises Obu- 
chowo von Leningrad mit dem De
putiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der RSFSR — Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. Er
sten Stellvertretenden Vorsitzen
den des Ministerrats der UdSSR 
Nikolai Alexandrowitsch Tichonow 
hervorgehoben.

Im Präsidium der Versammlung 
sind: Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des Leningrader Gebietsparteiko- 
mitccs G. W. Romanow, Vertreter 
der Partei- und gesellschaftlichen 
Organisationen, namhafte Produk
tionsarbeiter. Wissenschaftler und 
Kulturschaffende.

Die Versammelten wählten zum 
Ehrenpräsidium mit großer Genug
tuung das Politbüro des ZK der 
KPdSU unter der Leitung des Ge
nossen L. 1. Breshnew.

Die Leningrader realisieren 
durch ihre Stoßarbeit die Pläne 
der Partei und sind fest entschlos
sen. den 110. Geburtstag W. I. Le
nins durch neue Erfolge im sozia
listischen Wettbewerb zu ehren. 
Darüber sprachen der Wählerver
treter J. N. Fedotow, Schleifer in 
der Vereinigung „Newa-Werk": 
W. M. Gawrilowa, Oberassistentin 
am Unionsforschungsinstitut für 
cidölchemische Prozesse; O. W. 
Blinow, Sekretär des Parteikomi
tees der wissenschaftlichen Pro
duktionsvereinigung „Proletarski 
Sawod", und andere.

N. A. Tichonow, der von den 
Versammelten herzlich begrüßt 
wurde, hielt eine Rede.

Dcputlertcnkandldat zum Ober
sten Sowjet der Russischen Föde
rativen Sowjetrepublik von den 
Werktätigen der Stadt zu sein, die 
den Namen des genialen Begrün
ders unserer Partei und unseres 
Staates Wladimir Iljitsch Lenin 
trägt, ist eine große Ehre und ein 
hohes Vertrauen, sagte er.

I Der Redner stellte fest, daß die 
Ansprachen auf der Versammlung 
vom tiefen Gefühl der Dankbarkeit 
der teuren Leninschen Partei und

' ihrem Stab — dem Politbüro des

Für .die Winterperiode 1980 ha
ben die Melkerinnen konkrete Auf
gaben: Laut Plan muß jede I 500 
Kilogramm Milch je Kuh erhalten, 
die Jahresauflagcn machen 2 800 
Kilogramm Milch je Tier aus.

In der Farm ist ein wirksamer 
sozialistischer Wettbewerb entfal
tet, der alle Brigaden umfaßt. Es 
wird hartnäckig um den ehrenvol
len Titel „Bcstmelkcrin“ gerungen. 
Die Melkerinnen wollen den Tag 
der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR und den 110. 
Geburtstag W. I. Lenins mit hohen 
Arbeitsleistungen begehen. Das Fa
zit des sozialistischen Arbcitswctt- 
strdits wird jede Woche gezogen.

Im Büro der Farm zeigte man 
mir ein interessantes Diagramm: 
Ein großer Papierbogen, darauf rei
hen sich die Namen der Melkerin
nen, ihnen gegenüber — rote, gelbe, 
grüne Punkte. Rot bedeutet 12 Kilo 
Milchertrag von jeder Kuh pro 
Arbeitsschicht, gelb — 10 Kilo und 
grün entsprechend — 8. Gegen
über den Namen Anna Bauer, Irma 
Seibel, Ajat Kurbanowa stehen nur 
rote Punkte. Allein im Januar des 
laufenden Jahres haben die Bcstmel- 
kerinnen bis 290 Kilogramm Milch 
von jeder Kuh aus ihren Gruppen er
halten. Im Februar wollen Anna 
Bauer, Irma Seibel. Jelena Loseni
na und Ajat Kurbanowa nicht we
niger als 300 Kilogramm Milch 
von jeder Kuh erzielen. Nach ihrem 
Beispiel richten .sich viele,Farmar-i 
beiterinnen.

• Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Kustanai

ZK der KPdSU mit dem treuen 
Leninisten, hervorragenden Führer 
der Partei und des Volkes, Gene
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Ober s t e n Sowjets der 
UdSSR Genossen L. I. Bresh
new an der Spitze getragen wa
ren. In unserer Partei und i:n Volk 
wird Leonid Iljitsch hoch geachtet 
und geliebt für seine Weisheit und 
Weitsicht, für sein ausschließli
ches Feingefühl für alles, was die 
Arbeit und das Leben der Sowjet
menschen angeht, für sein Ver
mögen. die Kommunisten und alle 
Werktätigen zur Lösung der Auf
gaben des kommunistischen Auf
baus zu inspirieren und zu organi
sieren, für seinen rastlosen Kampf 
um Frieden.

In den Jahren, die nach dem XXV. 
Parteitag der KPdSU vergangen 
sind, führte der Redner weiter aus, 
wurde im Lande eine kolossale Ar
beit im Bereich des Wirtschafts
aufbaus, zur Hebung des materiel
len Wohlstandes der Werktätigen, 
zur Entwicklung der Kultur gelei
stet. Die internationalen Positio- 
,nen der Sowjetunion sind erstarkt, 
ihr Ansehen als Bannerträger des 
Friedens, sozialen Fortschritts und 
der Demokratie ist angestiegon.

Unsere Heimat verfügt über ein 
mächtiges wirtschaftliches, wis
senschaftliches und technisches 
Potential, besitzt reiche Natur
schätze. Im Ausstoß vieler wich
tiger Produktionsarten, darunter 
Erdöl, Kohle, Roheisen, Stuhl, Ei
senerze," Koks, Zement. Traktoren, 
Mineraldünger. Dieselloks, Woll
stoffe, Lederschuhc, behauptet die 
Sowjetunion den ersten Platz in 
der Welt.

Die Erfolge in der Entwicklung 
der Ökonomik des Landes bilden 
jene Grundlage, auf der die Partei 
beharrlich den Kurs auf die wei
tere Hebung des Lebensniveaus 
des Volkes, auf eine bessere Be
friedigung der materiellen und 
geistigen Bedürfnisse der Sowjot- 
nicnschen steuert. N. A. Tichonow 
stellte fest, daß unter den Maß
nahmen zur Verbesserung des Le
bensniveaus der Sowjetmenschen, 
die Sorge für die Kinder, ihre Ge
sundheit und Erziehung einen be
sonderen Platz einnimmt. Die Kin
der in unserem Lande genießen 
besondere Liebe und Privilegier.. 
Das fand seinen markanten Aus
druck bei der Durchführung des 
Internationalen Jahres.des Kindes.

Pauline Herzog wirkt 
im Sowchos „40 Jahre 
Kasachstan", Rayon und 
Gebiet Zelinograd, be
reits 27 Jahre. Sie ist 
Maschinenmelkerin er
ster Klasse. Für gewis
senhafte und tadellose 
Arbeit und hohe Lei
stungen wurde ihr der 
Orden „Ehrenzeichen“ 
verliehen. Im vergan
genen Jahr hat Pauline 
Herzog 3 140 Kilo
gramm Milch von jeder 
Kuh ihrer Gruppe er
zielt. Sie ist der An
sicht, daß dieses keine 
Höchstgrenze ist. Zu 
Ehren des 110. Ge
burtstags W. I. Lenins 
hcl Pauline Herzog er
höhte Verpflichtungen 
übernommen und will 
in diesem Jahr 3 400 
Kilogramm Milch' je 
Kuh erzielen.

Foto: Richard Berger

Schwergewichtige 
Mastrinder

Für die Erfüllung der zu Eh
ren des Lcnin-Jubiläums übernom
menen Verpflichtungen hat der 
Sowchos „Enbckski" an das 
Fleischkombinat von Uralsk eine 
große Partie von Mastrindern mit 
einem Gesamtgewicht von über 
4 000 Dezitonnen geliefert und da
mit den Halbjahresplan in der 
Fleischlieferung überboten.

Hier Wurde unlängst ein me
chanisierter Mastplatz für die 
Mast von Rindern der kasachi
schen weißköpfigen Rasse in Be
trieb genommen. An die Erfas
sungsstellen werden nur schwer- 
gewichtige Tiere geliefert. Die 
Fachleute haben die Technologie 
der hocheffektiven Tierhaltung 
gut durchdacht. Hier gibt cs zwei 
Futtersilierungsanlagen und zwei 
Anlagen für die Zubereitung von 
trockenem Mischfuttcr. Dio Futter
verteilung ist mechanisiert.

Anto.i DOSC’I

Pank stabiler Futterbasis
Mustergültige Stoßarbeit leisten 

von den ersten Tagen des abschlie
ßenden Planjahrs an die Melkerin
nen des Kolchos „Alma-Ata", 
Rayon Talgar, Gebiet Alma-Ata. 
Sie fertiger, täglich 20 Dezitonnen 
mehr Milch an die Molkerei ab als 
planmäßig. Im Januar haben die 
Viehzüchter 4 856 Dezitonnen 
Milch an den Staat verkauft — 
um mehr als 700 Dezitonnen mehr 
gegenüber dem Plan und den Lei
stungen im Vorjahr zu dieser 
Zeit.

Der Erfolg beruht auf der sta
bilen Futterbasis. Iiu Kolchos wird 
alljährlich auf 1 000 Hektar Be
wässerungsland Luzerne angebaut.

Der Deputiertenkandidat ■ ging 
ausführlich auf die Aufgaben ein, 
die aus den Beschlüssen des No- 
veinberplenums (1979) des ZK der 
KPdSU resultieren. Eines der wich
tigsten volkswirtschaftlichen Pro
bleme, betonte er. ist die Verbesse
rung der Qualität der Erzeugnisse. 
Hier sind große Reserven für die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät, für dio Einsparung materiel
ler Ressourcen, für dio weitere 
Hebung des Lebensstandards dos 
Volkesehihalien.

Das Anliegen von • besonderer 
Wichtigkeit ist die ' Erarbeitung 
eines energetischen Perspektiv- 
programnis. Es handelt sich hier 
um eine wesentliche Verbesserung 
der Brennstoff- und Energiebilanz, 
Verringerung des Anteils von Erd
öl, das in Wärmekraftwerken ver
braucht wird, um die Steigerung 
des Entwicklungstempos der Kern- 
energetik, uni dio beschleunigte 
Inbetriebnahme ' der Brennsioff- 
Energiekohiplcxe Ekibastus, 
Kansk-Atschinsk und Kusnezk, uin 
den Ersatz veralteter energie
intensiver Ausrüstungen, um die 
weitgehende Anwendung von ener
giesparenden Technologien und 
Verbesserung der Würmebestän- 
digkeit der Gebäude.

Das Zentralkomitee der Partei 
und dio Regierung, . sagte ferner 
der Redner, messen erstrangige 
Bedeutung der entschiedenen He
bung der Staats- und Plandiszi
plin bei, der Überwindung von 
Ressortgeist und lyokalpnlriotis- 
nius, der strikten Einhaltung der 
Vcrlragsverpflichtungen durch je
den Betrieb und jede Vereinigung, 
der wirksamen Nutzung der Rech
te. die den Wirtschaftsleitern ge
währt werden, der Entwicklung 
der Initiative und Erhöhung der 
Verantwortung.

Auf die außenpolitische Tätig
keit der Kommunistischen Partei 
eingehend, betonte N. A. Tichonow, 
daß ihre Grundlage der Kampf für 
die Festigung der Positionen des 
Sozialismus, für dauerhaften Frie
den und Vertiefung der Entspan
nung, für Gewährleistung der Völ
kersicherheit bildet. Gerade solch 
einen Kurs hat die KPdSU auf 
dem XXIV. und dem XXV.«Rartei- 
tag erarbeitet.

Für das Ende'der 70er-und den 
Beginn der 8Oor Jahre ist eine 
wesentliche Komplizierung der in
ternationalen Lage, kennzeichnend^., -aostderv Mechanisierten

Im vergangenen Jahr erntete man 
von jedem Hektar 90 Dezitonnen 
hochwertigen Heus. Man brachte 
große Mengen Sojabohnen ein, die 
auf 300 Hektar angebaut wurden, 
und Saftfutter wurde bereitge
stellt. Auf diese Weise können den 
Tieren nahrhafte, mit Eiweiß und 
anderen Mitteln angereicherte Ge
mische verfüttert werden.

Jede der 1500 Kühe gibt täg
lich elf Kilogramm Milch. Die 
Melkerinnen G. Bairamowa, F. Je
lissejewa, G. -Shunisbajewa, R. 
Manshelo erzielen bedeutend mehr.

Eine wichtige Rolle in der Stei
gerung der Milchleistungen spielt 
die Vervollkommnung der Melk

stellte der Redner fest. Die Ver
antwortung dafür tragen die herr
schenden Kreise der USA und die 
Carter-Administration.

Die Kommunistische Partei, be
tonte N. A. Tichonow, verfolgt 
fest und konsequent den Lenin
schen außenpolitischen Kurs, be
wertet nüchtern und allseitig die 
entstandene' Situation, unter- 
nihimt alles Notwendige für dio 
Gewährleistung eines friedlichen 

• Lebens der - Sowjetmenschen, für 
die Stärkung der Verteidigungs- 
.macht unserer Heimat und bekun
det tiefe Treue zur Sache der Ent
spannung und Festigung des Frie
dens.

Die prinzipielle Leninsche Au
ßenpolitik der KPdSU und des So
wjetstaates 'genießt die einmütige 
Unterstützung unserer Arbeiter
klasse. der Kolchosbauern und der 
Volksintelligenz. Sie wird durch 
die kolossalen schöpferischen An
strengungen des 260 Millionen 
starken Sowjetvolkes, des Schöp
fer-Heldenvolkes, gesichert.

SAISSAN (Gebiet Ostkasach
stan). Im neuen Rayonkulturhaus 
fand ein Treffen der Wähler dos 
Saissaner Wahlkreises Nr. 101 mit 
dem Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR, Mitglied des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans, Vorsitzenden des Mi
nisterrats der Kasachischen SSR 
Baiken Aschimowitsch Aschimow 
statt.

Mit großer Begeisterung wähl
ten die Teilnehmer des Treffens 
das Ehrenpräsidium — das Polit
büro des ZK der KPdSU mit Ge
nossen L. I. Breshnew an der 
Spi tze.

Das Treffen eröffnete der Erste 
Sekretär des Saissaner Rayonpar- 
teikomitees A.' Sabekow. Dio 
Wählervertretern W. N. Ganina, 
Chefökonomin im Sowchos „XXIV. 
Parteitag der KPdSU“, machte die 
Anwesenden mit der gesellschaftli
chen und Arbeitstätigkeit B. A. 
Aschimows bekannt und forderte 
die Wähler auf. am Wahltag für 
die Kandidaten des unerschütterli
chen Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen zu stimmen.

Auf dem Treffen sprachen O. 
Kalijew, Maurer in der Straßon- 
bauverwaltung Nr. 62; L. Doskalo- 
wa. Putzerin und Anstreicherin

Wander-

herde. Alljährlich liefert der Kol
chos Rassekälber an die speziali
sierte Farm des Ryskulow-Kolchos 
und bekommt 200 Alatau-Rinder 
für die Auffüllung der Herde zu
rück. Sie werden in geräumigen 
Stallungen gehalten, wo alle Ar
beitsvorgänge mechanisiert sind.

Die Milch wird in der Farm ge
reinigt und abgekühlt. 90 Prozent 
davon wird als erste Sorte gelie
fert.

All das hat die .Milchviehwirt
schaft hochrentabel gemacht. Im 
vergangenen Jahr buchte der Kol
chos von der Realisierung der 
Milch 500 000 Rubel Gewinn..

(KasTAG)

kolonne Nr. 2407; R. Demidjuk, 
Arbeiterin im Kombinat der Koni- 
munalbetri e b e ; F. Jefremow, 
Schlosser im Kraftverkehrsbetrieb; 
K. Amansholow, Direktor des Sow
chos „Kenderlykski“; A. K. Pro- 
tosanow. Erster Sekretär des Ost- 
kasachstaner Gebietskoniitees der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans, und andere. Mit Stolz spra
chen sie über die unverbrüchliche 
Einheit von Partei und Volk, über 
das Bestreben der Arbcitskollckti- 
vc. die Auflagen des abschließen
den Jahres und des ganzen Plan
jahrfünfts erfolgreich zu erfüllen.

Der Deputiertenkandidat zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR B. A. Aschimow hielt eine 
Rede. Die kommenden Wnhlen zu 
den höchsten Staatsmachtorganen 
der autonomen und Unionsre
publiken und zu den örtlichen So
wjets sind ein Ereignis von gro
ßer gesellschaftlich-politischer Be- 

. deutung, sagte ei. Die Wahlkam
pagne verläuft in einer denkwür
digen Zeit, da das ganze Sowjet
volk seine Bemühungen im Kampf 
uni eine erfolgreiche Realisie
rung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
mehrt und zur würdigen Ehrung 
des 110. Geburtstags W. I. Lenins 
rüstet.

Die Leistungen des Sowjetlan
des In der Entwicklung der Volks
wirtschaft und in der' Hebung des 
materiellen und kulturellen Le
bensstandards des Volkes ' würdi
gend, unterstrich B. A. Aschimow, 
daß die Ökonomik Kasachstans 
Im 10. Planjahrfünft eine Weiter
entwicklung erfahren hat. Der 
Umfang der Industrieproduktion 
hat sich um nahezu 15 Prozent 
erweitert. Beträchtliche Erfolge 
sind in der Agrarproduktion er
zielt worden. Während dio jahres- 
durchschnittlicho Getreideproduk
tion im 9. Planjahrfilnft 21,7 Mil
lionen Tonnen betrug, so machte 
sie in den vier Jahren des lau
fenden Planjahrfünfts 27,4 Mil
lionen Tonnen aus. Überboten sind 
die Pläne des Aufkaufs von Kar
toffeln, Gemüse. Milch, Eiern und 
anderen ackerbaulichen und tieri
schen Erzeugnissen. Der Tlerbc- 
stand hat zugenommen.

In großen Ausmaßen wird der 
Investbau geführt. Es wurden vie
le neue Industriebetriebe, große 
Werkabteilungen und Produk- 
tionsatätten. Objekte mit dculturel- 
ler und sozialer Bestimmung in 
Nu tzung » genommön^Meh

Melkerträge 
steigen an

Das Kollektiv unserer Fa:m 
hat den Milchlieferungspl in für 
das Vorjahr um l 800 Dezitonnen 
überboten. Im Durchschnitt belief 
sich der Melkcrtrag auf 2 850 Ki
logramm je Kuh — um 650 mehr 
als geplant war. Die Bestmclke- 
rinnen Olga und Frieda Seidorf, 
Rosa Holzmann und Raissa Besru
kowa haben über 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten. Das ist das 
höchste Resultat im Rayon Tschu.

Den Erfolg sicherten der andert
halbjährig« Futtervorrat, die Zu
bereitung des Futters In der Fut
terküche, die genaue Einhaltung 
des Tagesablaufs und die gute 
Pflege der Tiere.

Dank der durchgängigen Mecha
nisierung der Arbeitsvorgänge be
treut jetzt jede Melkerin eine grö
ßere Kuhgruppe. Große Bedeutung 
hat auch die zielgerichtete Selek
tionsarbeit zur Verbesserung des 
Rassebestandes der Rinderherde. 
Auf der Farm werden meist Tiere 
der Alatauer Rasse gehalten, die 
jährlich einen Milchertrag von 
3 500—4 000 Kilogramm je Kuh 
sichern.

Im Jahr des 110. Geburtstages 
W. I. Lenins, des 60. Jahrestages 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistische/! Partei Ka
sachstans haben wir weitgehend 
den Wettbewerb um die Einlösung 
der sozialistischen Verpflichtun
gen entfaltet. Wir wollen den 
Mclkertrag auf 3 000 Kilogramm 
je Kuh bringen, an den Staat 
nicht weniger als 10 300 Dcziton- 
nen Milch verkaufen und die Mast
rinder mit je 420 Kilogramm ab
liefern.

Im Januar hat dio Farm um 
150 Dezitonnen Milch mehr gelie
fert als in derselben Zeit des 
Vorjahrs. Solch ein Tempo wollen 
wir auch weiterhin halten.

Johann JONAS.
Milchfarmleiter im Sowchos 
„Dalakainarski"

Gebiet Dshambul

Millionen Personen verbesserten 
ihre Wohnverhältnisse.

Wie allerorts im Lande hebt 
sich der materielle Wohlstand 
des Volkes.

Fernes würdigte Genosse B. A. 
Aschimow die Erfolge der Werk
tätigen des Gebiets Ostkasachstan 
bei der Erfüllung des Fünfjahr
plans. Viel wurde hier für die 
weitere Entwicklung der Industrie, 
des InvcstbaUs und der Landwirt
schaft, der ganzen Ökonomik ge
leistet. B. A. Aschimow sprach 
über konkrete Aufgaben der Ar
beitskollektive der Republik, un
ter anderem des Gebiets Ostka
sachstan und des Rayons Saissan, 
in der Erfüllung des Plans und 
der sozialistischen Verpflichtun
gen. Das Erreichte würdigend, 
sagte er, müssen wir auch die un
gelösten Probleme genau einsehen. 
Auf dem Noveniberplenuni (1979) 
des ZK der KPdSU wurde unter
strichen, daß unsere Erfolge im 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau viel besser sein könnten, 
wenn die Arbeit zur Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeitsqualität, zur Beseitigung 
der Mängel In Industrievereini
gungen, in Betrieben und an Bau
objekten, in Transport- und ande
ren Organisationen, Sowchosen 
und Kolchosen beharrlicher ge
leistet würde.

Große Beachtung wurde in der 
Rede der besseren Nutzung dos 
bestehenden Produktionspotentials 
und der Steigerung der Fondseffek
tivität in den Volkswirtschafts
zweigen geschenkt. Um die Auf
lagen des abschließenden Jahres 
des Planjahrfünfts erfolgreich zu 
erfüllen, gilt es, neue Reserven 
für das wirtschaftliche Wachstum 
zu ermitteln und auszuschöpfen, 
die Rohstoffe und Materialien, 
Brennstoff und Energie rationell 
zu nutzen, die Planung und Lei
tung zu verbessern und den Wirt
schaftsmechanismus zu vervoll
kommnen.

Gestützt auf die Beschlüsse des 
Novemberplenunis (1979) des ZK 
der KPdSU, auf die in der Rede 
des Genossen L. I. Breshnew vor
gebrachten Leitsätze und Schlüs
se haben die Arbeitskollektive al
ler Gebiete angespannte Verpflich
tungen und Gegenplänc angenom
men. In der ganzen Republik ist 
der sozialistische Wettbewerb um 
eine erfolgreiche Erfüllung und

(6cMu6rS..2)
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"Tag der
Wahlen

(Schluß. Anfang S. 1)

Überbietung der Aufgaben entfal
tet. Die Realisierung der Aufla- 

1 gen des abschließenden Jahres 
I und des ganzen Planjahrfünfts 
wird einen bedeutenden Beitrag 

1 der Werktätigen der Republik 
! zum kommunistischen Aufbau in 
I unserem Lande darstellon.
I B. A. Aschimow dankte den 
| Wählern herzlich für das hohe 
Vertrauen und wünschte den 
Werktätigen des Wahlkreises neue 

' große Erfolge bei der Arbeit zum 
I Wohl unserer sozialistischen Hei
mat.

SEMIPALATINSK. Im Wahl
kreis Nr. 351 Zentralny ist für den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR das Mitglied des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Sattar 
Nurmasche witsch I mosch cw nomi
niert worden. Am 12. Februar tra
fen sich die Wähler des Kreises 
im Haus für politische Aufklärung 
mit ihrem Kandidaten.

Das Treffen wurde vom Ersten 
Sekretär des Lenin-Bezirkskomi- 
tecs der Kommunistischen Partei 
Kasachstans N. R. Shotabajew er
öffnet.

Mit stürmischem Beifall begrüß
ten die Anwesenden den Vor
schlag, das Ehrenpräsidium — das 
Politbüro des ZK der KPdSU mit 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze — Zu wählen.

Ober die gesellschaftliche und 
Arbeitstätigkeit S. N. Imaschews 
berichtete die Wählervertreterin 
L. P. Filatowa, Abteilungsleiterin 
in der Konfektionsvereinigung 
„Botsehewitschkn".

Wirksame Kraft
Große Aufmerksamkeit wird im 

Beschluß des ZK der KPdSU 
..Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" der Sachlich
keit und Konkretheit der Propa- 

i ganda und Agitation, ihrer Ver- 
I bindung mit dem Leben, mit der 
I Ixisung wirtschaftlicher und poli
tischer Aufgaben geschenkt.

Davon ausgehend, gestalten wir 
planmäßig die Arbeit der Agita
toren des Kolchos, betrachten sie 
als aktive Helfer unserer Partei
organisation. Heute führen diese 
Arbeit 75 Personen, die in den 
vordersten Reihen der Produktion 

| stehen und sich durch ihre Sach- 
j lichkeit, hohes Ansehen unter den 
। Dorfwerktätigen erworben haben.

Die ideologische und politische 
Massenarbeit wird in den Wohn
orten und Produktionsabschnitten 

1 differenziert geleistet. Wir. haben 
■ Agitatoren, die als Lehrmeister 
j und Atheisten wirken. Die ideolo- 
i gischen Aktivisten spezialisieren 
: sich in verschiedenen Fachrich- 
, tungen. Deshalb wählen wir dazu 
I die fähigsten und fachkundigsten 
Menschen, die durch ihr persönli
ches Beispiel die anderen begei- 
Stern können.

Wir habed ein starkes Agita- 
| tionskollektiv, das sich heute nicht 
। nur mit Produktionsfragen befaßt, 
sondern auch aktiv an der Wahl- 

i kampagne teilnimmt. Es wurde bei 
uns zur Lebensnorm, daß wir jede

Vom Polytheismus zur Gottlosigkeit, von der Religion zum Atheismus
! Die KPdSU hat die Aufgabe ge
stellt. bei allen Sowjetmenschen 
die Herausbildung einer marxi
stisch-leninistischen Weltanschau
ung zu erzielen. Eine große Bedeu- 

, tung hat dabei die endgültige 
' Ausmerzung der Überbleibsel der 
alten Gesellschaft im Bewußtsein 
der Menschen, darunter auch der

I religiösen Auffassungen. Im Be- 
I Schluß des ZK der KPdSU „Ober 
; die weitere Verbesserung der ideo- 
' logischen, politischen und Erzie- 
: hungsarbeit'- heißt es: „...Es sind 
• konkrete Maßnahmen zur Verstär- 
| kung der atheistischen Arbeit vor
zumerken und zu verwirklichen. 
Die Verantwortung der Kommuni
sten und Komsomolzen im Kampf 
mit den religiösen Vorurteilen ist. 
zu heben."

Um diese Aufgaben zu erfüllen, 
ist es notwendig, daß jeder Atheist 
genau weiß, wodurch im Sozialis
mus die Zählebigkeit der religiö
sen Überbleibsel bedingt ist, war
um diese Vorurteile in unserer Ge
sellschaft. deren Prinzipien und 
Normen die Religion ablehnen, 
noch vorkommen. Er muß ein Mi
nimum Kenntnisse über die Ge
schichte der Entstehung der Reli
gion besitzen, muß den Leidensweg 
kennen, den die Menschheit vom 
Polytheismus zur Gottlosigkeit, 
von der Religion zum Atheismus 
zurücklegt.

Die Religion bildete eich bereits 
in der Urgesellschaft heraus. Sie 
war das Resultat der Machtlosig
keit des Menschen gegenüber der 
Natur. Unsere Urahnen vergeistig
ten die Natur, d. h. sie schrieben 
der Umwelt geistige Fähigkeiten 
zu, sie glaubten an eine Vielzahl 
von Geister: an Wassergeister, 
Waldgeister usw.. wobei man gute 
und böse unterschied.

Mit der Entwicklung der Pro 
duktionsmittel erweiterte der 
Mensch seine Möglichkeiten im 
Kampf mit den Naturgewaltcn, er

Einheit von
Partei und Volk

M. M. Kalijew, Betonarbolter 
im Stahlbctonkonibinat Nr. 3; N. J. 
Gubanowa, Direktorin der Konfck- 
tionsverelnigung „Bolschewltsch- 
ka"; A. N. Kruglikow, Maurerbri
gadier in der Verwaltung „Mon- 
tashshilstroi”; Heldin der Soziali
stischen Arbeit R. N. Nurshano- 
wa, Ärztin in der Gebiets-Tbc- 
Fürsorgestelle; G. I. Samkowajn. 
Lehrerin an der Mittelschule 
Nr. 6; T. Ibrajew, Student am In
stitut für Veterinärmedizin; N. M. 
Uljanowa, Erster Sekretär des 
Stndtparteikomitees, sprachen auf 
dem Treffen über die Entschlossen
heit der Werktätigen von Semipa 
latinsk. ihren Beitrag zum Kampf 
um den weiteren Aufstieg der 
Ökonomik und Kultur des Sowjet- 
iandes zu mehren.

S. N. Imaschew hielt vor den 
Versammelten eine Rede. Er dank
te den Wählern, zutiefst für ihr 
Vertrauen und versicherte, daß er 
seine Kraft, seine Kenntnisse und 
Erfahrungen dem Dienst an der 
erhabenen Sache dor Kommunisti
schen Partei, des sozialistischen 
Vaterlandes widmen warde.

Das Sowjetvolk, sagte S. N. 
Imaschew. hat in den letzten Jah
ren hervorragende Erfolge in al
len Bereichen des kommunisti
schen Aufbaus erzielt. In der Zeit 
seit den letzten Wahlen hat unser 
Land große Fortschritte erzielt. 
Gewährleistet sind eine komplexe 
Entwicklung aller Wirtschaftsbe
reiche und eine Hebung des mate
riellen und kulturellen Lebensnive 
aus der Bevölkerung. Das sieht 
man gut am Beispiel Sowjetka
sachstans.

In Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der Kommuni
stischen Partei Kasachstans haben

politische Kampagne oder ein 
wichtiges Ereignis im Leben des 
Landes mit unseren Wirtschafts
aufgaben eng verbinden. In die
sem Beitrag möchte ich nur über 
eine der vielen Agitatorinnen des 
Kolchos — über die Operateurin 
der Geflügelfarm Ida Dreit —er
zählen.

Ida ist noch jung, aber ihr hö
her Fleiß, ihre Kenntnisse und Er
fahrungen, ihr gewissenhaftes 
Verhalten zur Sache ermöglichen 
es ihr, nicht nur hohe Kennziffern 
in der Produktion zu erzielen, son
dern auch eine wirksame Agita
tionsarbeit zu leisten. Ida Dreit 
sagt immer, daß ihr persönliches 
Beispiel in der Arbeit, im priva
ten und öffentlichen Leben das 
wichtigste Mittel einer überzeu
genden und wirksamen Agitation 
sei.

Ida Dreit war nach der Absol
vierung der Mittelschule über ein 
Jahr Rübenanbauerin. Seit 1974 
fand sie ihre Berufung in der En
tenfarm des Kolchos und bedient 
heute den Inkubator. Seit 1977 
ist sie Deputierte des Rayonso
wjets der Volksdeputierten und 
leistet eine umfangreiche gesell
schaftliche Arbeit. Etwa vier Jah
re wirkt sie im Parteiauftrag als 
Agitatorin in der Farm. Es ist ein 
schwieriger und zu vielem ver
pflichtender Auftrag. Vor allem 
muß man da selbst über alles gut 
informiert sein, um dann an Hand

befreite sich mehr und mehr von 
ihrem Einfluß... Es kam die Zeit, 
wo'der Mensch imstande war, mehr 
zu produzieren als er für den Ei
genbedarf brauchte. Das war ein 
gewaltiger Schritt auf dein Weg 
der Befreiung der Menschheit von 
der ständigen, alltäglichen Abhän
gigkeit von der Natur.

Aber dieser große Sieg hatte 
weittragende negative Folgen — 
er war die erste und wichtigste 
Voraussetzung für die Aufteilung 
der Gesellschaft in Klassen, in 
Herren und Sklaven, in Ausbeuter 
und Ausgebeutete. Der Mensch 
hatte eich noch nicht endgültig 
von der Machtlosigkeit gegenüber 
der Natur befreit und wurde be
reits Sklave der sozialen Kräfte. 
Statt der Befreiung von den reli
giösen Auffassungen, die sich im 
Kampf mit der Natur herausgebil
det hatten, wurden im Ergebnis 
die einen Formen der Religion 
durch andere ersetzt. Anstelle der 
Anbetung der Geister, d. h. dor 
mysteriösen Naturkräftc. trat die 
Anbetung der Götter in Menschen
gestalt.

Somit wurde die Legion der 
Geister, die die Naturkräfte ver
körperten, beim Übergang von der 
Urgesellschaft zur Sklavenhalter
gesellschaft allmählich durch eine 
Legion Götter „nach dem Vor- und 
Ebenbild des Menschen" ersetzt. 
Damit begann die Periode des Po
lytheismus, d. h. dor Vielgötterei. 
Beim Übergang von der Sklaverei 
zum Feudalismus tritt der Mono
theismus an die Stelle des Poly
theismus. Somit führen radikale 
Veränderungen im irdischen Lo
ben, In der Gesellschaft zu eben
solchen großen Veränderungen im 
„Himmelreich”. Gerade in dieser 
stürmischen Zeit entstanden die 
sogenannten Weltreligionen — 
Buddhismus, Christentum, Islam, 
die der Kapitalismus dann ohne 
wesentliche Änderungen vom Fou 
dallsmus übdriiommen hat; in 1h- 

die Werktätigen der Republik das 
Programm für 1979 in der Reali
sierung von Industrleerzeugnlasen 
und in der Produktion wichtig
ster Erzeugnisarten erfolgreich 
bewältigt. In vier Jahren wurden 
im Inveatbau über 30 Milliarden 
Rubel in Anspruch und viele neue 
Betriebe, große Produktionsstätten 
und Werkabteilungen in Nutzung 
genommen.

Die Ackerbauern der Republik 
haben im 25. Jubiläumsjahr der 
Neulanderschließung einen großen 
Arbeitssieg errungen, indem sie 
in die Staatespeicher 1 Milliarde 
262 Millionen Pud hochwertiges 
Getreide eingeschüttet haben.

Einen gewichtigen Beitrag ha
ben für die Errungenschaften der 
Kasachstancr die Werktätigen des 
Leninondenträger Gebiets Semipa- 
latlnsk geleistet. Mit jedem Jahr 
wird sein ökonomisches Potential 
stärker, das Aussehen der Städte 
und Dörfer wird schöner.

Die Ergebnisse der soziaiökono- 
mischen Entwicklung des Landes 
hoch einschätzond, verweist die 
Partei zugleich auf eine Reihe un
gelöster Probleme in der Volks
wirtschaft. Ihre tiefschürfende, 
allseitige Analyse auf dem No 
vcmberplenum (1979) des ZK der 
KPdSU hat gezeigt, daß es am be
liebigen Arbeitsabschnitt große 
Möglichkeiten und unausgeschöpf 
te Reserven gibt. Es gilt, noch 
viel zur Vervollkommnung der 
Planungstätigkeit und Leitung der 
Ökonomik, zur weiteren Entwick
lung aller Industriezweige, zur 
Verbesserung der Arbeit des Ver
kehrswesens, zur Erhöhung des 
Tempos und der Qualität des In
vestitionsbaus zu leisten.

Um diese wichtigen Aufgaben 
ins Leben umzusetzen, unterstrich 

von Vergleichen die reale Sach
lage In der Farm oder im Kolchos 
überzeugend darzustellen, über 
Erfolge und Mängel zu sprechen.

Idas Gespräche zeichnen sich 
durch Einfachheit, Überzeugtheit 
aus, sie reagiert auf Erwiderun 
gen. vergleicht Tatsachen, führt 
konkrete Zahlen an. Die Themen 
ihrer Gespräche sind vielfältig. 
Heute spricht sie zum Thema „Die 
Tierzucht ist eine Stoßfront", das 
andere Mal — über die sowjeti
sche Lebensweise, das dritte Mal 
erläutert sie das Thema „Spar
samkeit ist Gesetz für alle" usw.

Interessant und sachkundig 
sprach I. Dreit über die Ergebnis 
se des Novemberplenums (1979) 
des ZK der KPdSU. Sie bekräftig 
te ihre Ausführungen durch viele 
Beispiele aus dem Leben des Kol
chos und der Farm. Sie sprach 
gleichzeitig über die Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtun
gen und stellte dem Kollektiv 
konkrete Aufgaben in der Steige
rung der Produktion, vor allem 
der Fleischlieferur.g an den Staat. 
Die Agitatorin setzte sich das 
Ziel, die Disziplin und Organisiert 
heit in allen Abteilungen zu ver
bessern, jedem Farmarbeiter das 
Gefühl hohen Bewußtseins und 
Verantwortung für die Sache des 
Kollektivs anzuerziehen.

In der Entenfarm sind 128 Per 
sonen beschäftigt, hauptsächlich 
sind es Frauen und Jugendliche. 
Das Kollektiv arbeitet gut abge 
stimmt. Das ist das Verdienst des 
Farmleiters Boris Beller, des Se 
kretärs der Parteiorganisation der 
Farm Anatoli Schknrin und gewiß 

rem sozialen Wesen fanden keine 
bedeutende Wandlungen statt. Sie 
wurden nur modifiziert und einige 
neue Spielarten bildeten sich her
aus, wie z. B. das Luthertum, der 
Baptismus u. a.

Der Übergang vom Kapitalismus 
zum Sozialismus, der Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft hat 
gesetzmäßig die Befreiung des 
Menschen vom Joch der Religion 
und die Erziehung des Menschen 
im Geiste einer materialistischen, 
wissenschaftlich - atheistischen 
Weltanschauung zur Folge. Im Er
gebnis ist unsere Gesellschaft zu 
einer Gesellschaft des massenhaf
ten Atheismus geworden.

Die Frage über die Gründe des 
Fortbestehens der religiösen Über
bleibsel und deren Charakter unter 
den Verhältnissen des Sozialismus 
bleibt aber eine der aktuellsten 
und wichtigsten Probleme dos wis
senschaftlichen Atheismus und der 
Praxis der antireligiösen Erzie
hung.

Mit dem Sieg des Sozialismus 
verschwinden die Beweggründe, die 
eine Religion hervorbringen. Des
halb kann man nur von den Moti
ven sprechen, die das Wolterbesle- 
hon der Religion bedingen. Sie be
stehen vor allem darin, daß die 
Religion schon vor Zelten im Be
wußtsein der Menschen festge
klammert hat. Eine weitere Ursa
che besteht darin, daß auch unter 
den sozialistischen Verhältnissen 
nicht nur im Bewußtsein, sondern 
auch im sozialen Bereich noch so
genannte Stützen der Religion 
bleiben. Sie kommen sozusagen 
ganz am Rande des gesellschaftli
chen Lebens vor und verkörpern 
Überbleibsel der Lebensweise der 
Vergangenheit.

Man muß auch das unterschied
liche Niveau der Lebensweise be
rücksichtigen: der Gesellschaft als 
Ganzes, das Niveau der Klössen 
und das der einzelnen sozialen 
Schichten und Gruppen (Familie 

dor Redner, Ist es notwendig, die 
Kontrolle über die Erfüllung der 
Planaufgaben und der gefaßten 
Beschlüsse zu verstärken, die 
Verantwortung der Kader zu he
ben, .eine Atmosphäre hoher An
sprüche, Organisiertheit und 
schöpferischer Einstellung zur Sa
che in allen Abschnitten der 
Volkswirtschaft, In jedem Kollek
tiv zu schaffen.

Mit dem Fortschreiten auf dem 
Weg des kommunistischen Auf
baus, sagte S. N. Imaschew, ge
winnt die erzieherische Tätigkeit 
der Partei und des Staates, zur 
Erhöhung des politischen Bewußt
seins, der moralischen Reife, des 
Bildungsgrades und der ganzen 
geistigen Kultur des Sowjetmen
schen immer mehr an Bedeutung. 
Wir dürfen nie vergessen, daß die 
ständige Propagierung des Mar 
xismus-Leninismus. der Innen 
und Außenpolitik der KPdSU, die 
Behauptung der sowjetischen Le 
benswclse, der Kampf gegen die 
kleinbürgerlich« Ideologie und 
gegen den Maoismus die wichtig
sten Aufgaben der kommunisti
schen Erziehung sind.

Das weitere Wachotum der 
Ökonomik und Kultur, die Steige
rung des Wohlstands der Men
schen sind unlösbar mit der größt
möglichen Entwicklung der sozia
listischen Demokratie verknüpft. 
Gegenstand der ständigen Auf
merksamkeit unserer Partei waren 
und sind die Sowjets der Volks
deputierten — die Organe der 
wahren Volksmacht. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die bevorste
henden Wahlen den wahren 
Triumph der sozialistischen Demo 
kratie, die moralisch-politische 
Einheit der sozialistischen Gesell 
schäft, den felsenfesten Zusam
menschluß der Sowjetmenschen 
um die Kommunistische Partei, 
um Ihr Zentralkomitee, um das 
Politbüro des ZK mit Leonid II 
jltsch Breshnew an der Spitze er
neut demonstrieren werden.

Abschließend wünschte S. N. 
Imaschew den Werktätigen des 
Wahlkreises neue Erfolge bei der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV Parteitags der KPdSU und 
der Auflagen des 10. Planjahr
fünfts.

der Agitatorin Ida Dreit. 1979 
wurde der Produktions'plan zu 140 
Prozent erfüllt, an den Staat wur
den 1 050 Tonnen Entenfleisch 
verkauft.

Ida Dreit steht in ihrer Arbeit 
nicht allein da. Sie hat gute Hel
fer. Das sind Lydia Alexejenko. 
Frieda Klamm, Frieda Henkel, 
Hilda Münz, Alexander Derr, Vik
tor Schulz, Eugen Radke und Mu- 
chumbai Sholdassow.

Im Zuge der Erörterung des ge
meinsamen Beschlusses des ZK 
der KPdSU, des Ministcrrats der 
UdSSR, des Zcntralrats der So
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Über die Entfal
tung des sozialistischen Unions
wettbewerbs der Viehzuchtarbeiter 
um die Produktion und Beschaf
fung von tierischen Erzeugnissen 
in der Winterperiode 1979—1980” 
wurde beschlossen, ab März mit 
dem Fleischverkauf an den Staat 
zu beginnen und 100 Tonnen 
Fleisch mehr als im vorjährigen 
Winter zu liefern. 1980 will das 
Kollektiv 1 170 Tonnen Fleisch 
produzieren und ein Durchschnitts
gewicht der Enten von 2.4 Kilo
gramm erreichen.

Wir sind überzeugt, daß die po
litische Massenarbeit, die von sol
chen Agitatoren wie Ida Dréit 
geleistet wird, zur Erfüllung die
ser Aufgaben wesentlich beitragen 
wird.

David ALBERT.
Sekretär des Parteikomitees 
im Krupskaja-Kolchos

Gebiet Taldy-Kurgan

u. a.). In der Gesellschaft als Gan
zes, bei den Klassen und sozialen 
Schichten (Arbeiterklasse, Kol
chosbauern, Intelligenz) hat die so
zialistische Lebensweise festen 
Fuß gefaßt. Auf dem Niveau des 
Individuums, der Familie ist die 
Sache komplizierter — cs gibt in 
unserer Gesellschaft noch Men
schen, deren Tätigkeit und Lebens
weise den Prinzipien der soziali
stischen Lebensweise nicht ent
sprechen.

Auf der Grundlage des gesell
schaftlichen Eigentums haben sich 
Beziehungen des Kollektivismus 
zwischen den Menschen herausge- 
blldet, die immer mehr erstarken. 
Aber mit den Überbleibseln des 
Individualismus und der Psycholo
gie des Privateigentümers lat bei 
weitem noch nicht aufgeräumt. 
Das aber sind Merkmale der bür
gerlichen und kleinbürgerlichen 
Lebensweise. Der Mehrheit der 
Mitglieder unserer Gesellschaft ist 
gewissenhafte, sozialistische Ein 
Stellung zur Arbeit für das Wohl 
aller eigen, aber das Streben, der 
Gesellschaft weniger zu geben, je
doch mehr von ihr zu nehmen, ist 
ebenfalls noch nicht ganz ausge
merzt.

Zu solchen Erscheinungen ge
hört auch die Religion. Im allge
meinen, auf dem Niveau dor Ge
sellschaft, der Klassen und sozia
len Gruppen ist das Bewußtsein ein 
atheistisches. Aber auf dem Indivi
duellen Niveau und In der Lebens
weise der Familie, im Leben ein
zelner Menschen sind noch religiö
se Gefühle und Stimmungen erhal
ten geblieben Dabei existiert die 
Religion nicht nur aufgrund Ihrer 
eigenen Quellen — alle anderen 
Überbleibsel der Vergangenheit 
sind für sie eine Stütze, und um 
Sekehri — alle diese Überbleibsel 

nden In der Religion Ihre Recht
fertigung und Unterstützung.

Die Prinzipien dei Sittenkodexe* 
der Erbauer des Kommunismus

Um der Zukunft willen
25 Jahre sind seit dem Beginn 

der Neulandaktion vergangen. 
Viel Kraft, Energie und Arbeit 
sind in diesen Jahren dem Neu
land gewidmet worden. Es hat die 
Anstrengungen der ruhmreichen 
Ackerbauern mit vielen Millionen 
Pud Getreide, Tausenden Tonnen 
Milch und Fleisch reichlich ver
golten. Vor mir liegt ein Gruppen
bild von mehreren Neulandpionie
ren — alles klangvolle Namen.

Viktor Kirillin. Verdienter Me
chanisator der Kasachischen SSR; 
Nikolai Nowak. Leiter einer Kom
somolzen- und Jugend-Feldbau
brigade, Produktlonsneuerer: Leo- 
tiid Korezki, Chefagronom im 
Sowchos „Woßchod”; Robert und 
Reinhold Böttger — erfahrene 

Mechanisatoren, Lehrmeister der 
Jugend aus demselben Sowchos. 
Alle wurden mit zahlreichen 
Auszeichnungen der Heimat ge
würdigt; jeder von ihnen hat sich 
und seinem Werk einen Namen ge
macht.

Im Neuland wächst und wirkt 
eine junge Generation, die an den 
besten Traditionen erzogen wur
de. Jewgeni, der Sohn von Georgi 
Litwinenko, ist ein tüchtiger Me
chanisator im Dzierzynskl-Sow- 
chos; die Söhne des zweifachen 
Lcninordenträgers Nikolaus Eis
ler bearbeiten den Acker; drei 
Söhne und die Tochter von Leonid 
Monalaki, eines Kriegs- und Ar
beitsveteranen, wirken im Sow
chos „Ischimski". Auch diejeni
gen, die in den letzten Jahren 
aufs Neuland kamen, mehren 
durch hingebungsvolle und ge
wissenhafte Arbeit den Ruhm 
ihrer Kollektive.

Die Ackerbauern unseres Ray
ons erzielten im vergangenen Jahr 
einen hohen Getreideertrag. Auf 
einer Fläche von 220 000 Hektar 
wurden 18.8 Dezitonnen je Hektar 
eingebracht. Im Jubiläumsjahr der 
Neulanderschließung haben die 
Agrarbetriebe des Rayons 16 Mil
lionen Pud Korn statt. 11,5 Mil
lionen laut Verpflichtung an den 
Staat geliefert. Das ist ein groß
artiger Erfolg. .

Besonders gut war die Ernte 
auf den Feldern des Sowchos 
„Woßchod". Der durchschnittli 
ehe Hektarertrag erreichte 28 De
zitonnen. Die Werktätigen des 
Sowchos verkauften 21000 Ton
nen Getreide an den Staat. Das 

werden zu persönlichen Überzeu
gungen von immer mehr Sowjet
menschen Zugleich kommen auch 
noch Habgier. Verleumdung, Be
trug, Sauferei, gleichgültiges Ver
halten zu den Menschen vor. Beim 
Konfrontieren mit solchen Fakten 
verlieren manche Menschen den 
Glauben an ihre eigenen Kräfte 
und verfallen dem Einfluß der Re
ligion. In der Stadt Alexejewka, 
Gebiet Zelinograd, hatten Wera R. 
schwere Schicksalsschläge getrof
fen: Dor Mann war dem Trunk 
verfallen, randalierte oft zu Hau
se. Und dos ereignete sich vor den 
Augen gleichgültiger Menschen. 
Wera gebar ein totes Kind. Von 
allem enttäuscht, trat sic der Bap
tistensekte bei.

In diesem Fall war die Religion 
für Wera R. ein illusorisches Mit
tel der Lösung der Alllagsproble- 
mb und der Überwindung der 
Schwierigkeiten. Indem die Religi
on die Wirklichkeit mystifiziert 
und eine scheinbare Verbindung 
mit Übernatürlichem schafft, „trö
stet" sie auf ihre Art den Men
schen und zeigt eine illusorische 
Lösung der Probleme, Schwierig
keiten und Widersprüche, die ihn 
umgeben. Das ist die sogenannte 
kompensatorische Funktion der 
Religion. Und dieser Illusorische 
„Tröst'- führte auch Wem R. zur 
Religion-

Dio beschränkten sozialen Be
ziehungen eines Teils der Sowjet
menschen, Ihre mangelhaften ge
sellschaftlichen Beziehungen tra
gen zur Erhaltung der Religiosität 
bei. Der höchste Prozent der Gläu
bigen fällt unter den sozial weni
ger aktiven Teil der Bevölkerung. 
Am häufigsten kommen Menschen 
zur Religion, die nicht an der ge
sellschaftlichen Produktion teil
nehmen.

Laut Forschungen, die Im Ge
biet Pens» durchgeführt wurden, 
gibt es unter den Arbeitern 6 Pro- 

nlnd zwei Jahrespläne. Seit Be
ginn des Planjahrfünfts erfüllte 
dor Sowchos im Getrcidoverkauf 
sieben Jahrespläne. Rekordmäßig 
hohe Erträge erzielten die Mecha
nisatoren der Brigade Alexander 
Schowdin. Sie brachten 30,9 De
zitonnen Korn je Hektar ein.

Über die Helden der vergange
nen Ernte könnte man ohne Ende 
erzählen. Das sind Traktoren- und 
Kombineführer, Autofahrer, Ten
nenarbelter, Köche usw., alle, die 
so oder anders am Ackerbau teil
nehmen. Es sind ihrer viele, aber 
niemals zu viel. Im Gegenteil, es 
mangelt an Mechanisatoren.

In unseren Sowchosen, die in 
den Federgrassteppen entstanden, 
spürte man immer einen Mangel 
an Vertretern weitverbreiteter Be
rufe. Wir wissen, daß dae zahlen
mäßige Wachstum der Kräfte vor 
allem von normalen kulturellen 
und Lebensbedingungen abhängt. 
Im Hinblick darauf messen die 
Rayonparteiorganisation, die So
wjet- und Wirtschaftsorgane dem 
Wohnungsbau, der Verbesserung 
der Arbeitsorganisation und der 
Arbeitsbedingungen, der Befriedi
gung der Bedürfnisse der Bevöl
kerung erstrangige Bedeutung bei. 
In vier Jahren des zehnten Plan
jahrfünfts wurden 48 000 ■ Qua
dratmeter Wohnfläche in Nutzung 
gegeben. In Zukunft soll der Woh
nungsbau noch mehr erweitert 
werden.

Auch die ärztliche Betreuung 
wurde verbessert. Die Zahl der 
Ärzte im Rayon vergrößerte sich 
auf das Vierfache. Im Rayonzen
trum wurden ein modernes Kran
kenhaus und eine Poliklinik er
richtet. Die Organisation des 
Lehr- und Erziehungsprozesses in 
den Schulen wird vervollkommnet. 
Im Laufe des Planjahrfünfts wur
den drei neue Typenschulen ge
baut. weitere werden in den Sow
chosen „Woßchod" und „Chmel- 
nizki'- errichtet. Im Handel wer
den fortgeschrittene Methoden der 
Betreuung eingeführt, der Um
fang der Dienstleistungen verdop
pelte sich. Das Niveau der Tätig
keit des Verkehrs-, Nachrichten
wesens. der kulturellen und Auf
klärungseinrichtungen wurde er
höht.

Eine Reserve für die Überwin
dung dcp Kadermangels sehen wir 
auch in der effektiven Nutzung 
der Technik durch Vervollkomm- 

zent Gläubige, unter den Ange 
stellten — 4 Prozent, untci den | 
Rentnern — 35 Prozent und unter 
den nicht berufstätigen Frauen — 
13 Prozent. In der Baptistenge- 
ineinde der Stadt Maktnsk, Gebiet 
Zelinograd, sind über 60 Prozent 
Rentner und Frauen, die nicht be
rufstätig sind.

Also sind die Mehrheit des Be 
Stands der religiösen Vereinigun
gen Menschen, die nicht am gesell
schaftlichen Leben teilnehmen. Das 
müssen wir in der atheistischen 
Arbeit berücksichtigen. Die Gläu
bigen müssen zur aktiven sozialen 
Tätigkeit herangezogen werden, 
ihr Leben- muß durch den Inhalt 
der sozialistischen Lebensweise be
reichert werden.

Man muß auch stündig einge
denk sein, daß die Erfolge der athei
stischen Erziehung im jeweiligen 
Rayon, Dort. Betrieb untrennbar 
verbunden sind mit der Entwick 
lung der Ökonomik, Kultur, des 
gesellschaftlichen Lebens, mit den 
Umgestaltungen im Loben, mit der 
Heranziehung dor broiton Volks- 
massen zur aktiven gesollschaft 
Ilch-poUtlschen Tätigkeit, mit der 
Schaffung günstiger Bedingungen 
für die Entwicklung der Persön
lichkeit.

Die endgültige Verwirklichung 
des Übergangs vom Polytheismus 
zur Gottlosigkeit, von der Religion 
zum Atheismus hangt letzten En
des von der Vervollkommnung der 
sozialistischen Lebensweise ab. da
von. wie schnell die Lebensweise 
aller Sowjetmenschen den Prinzi
pien der neuen Gesellschaft ent
sprechen wird, denn die objektive 
Grundlage für die Abschaffung der 
Religion Ist die umfassende Ein
bürgerung der kommunistischen 
Lebensweise.

Michail DJOMIN. 
Oberlehrer am Lehrstuhl Wis
senschaftlicher Kommunismus 
der Zollnograder Bauhoch
schule 

nurrg der Arbeitsorganisation, ra
tionelle Nutzung der Arbeitszeit. 
So wurden während der Ernte 
1979 im Sowchos „Moekworezki” 
mit vier Ernte-Transport-Komple
xen aus 55 Mähdreschern 14 300 
Hektar Getreide abgeerntet. Dabei 
wurde die Ernte früher abge
schlossen als In vielen anderen 
Sowchosen.

Auf einer Tagung des Rayonso
wjets wurde die Frage der effekti
ven Nutzung der Arbeitskräfte er
örtert. Viele Redner sprachen dar
über. wie gegen die Kaderfluktua
tion anzukämpfen und die Ar
beitsdisziplin zu heben sei. Man 
müsse mehr an der Herausbildung 
guter Traditionen in den Kollek
tiven arbeiten und ein gesundes 
Betriebsklima schaffen.

Große Bedeutung messen wir 
der Weiterqualifizierung der Ar
beiter weitverbreiteter Berufe bei, 
der Bewegung „Lebst du Im Dorf, 
meistere einen Mechanisatorenbe
ruf" In vier Jahren des zehntem r. 
Planjahrfünfts hat sich die Zahl» 
der Mechanisatoren erster und 
zweiter Klasse verdoppelt. Sic 
machen 53 Prozent im Rayon und 
mehr als 70 Prozent in den Sow
chosen „Woßchod", „Moskworez- 
ki” und „Dmitrijewski” aus.

In den Sowchosen werden all
jährlich Lehrgänge für Traktori
sten und Kombineführer organi
siert, Berufsausbildung erwerben 
auch die Schüler. Die Eröffnung 
einer technischen Berufsschule im 
Rayon würde die Möglichkeit bie
ten, mehr Absolventen der 8. und 
10. Klasse für Mechanisatorenbe
rufe zu gewinnen. Gegenwärtig be
sorgen fünf Sowchose alle Feld
arbeiten mit eigenen Mechanisato
renkadern.

Die Kommunistische Partei be
trachtet die Sorge um die land
wirtschaftlichen Kader als einen 
festen Bestandteil ihrer Agrarpo
litik. Im Zuge ihrer Realisierung 
richten die Kommunisten des Ray
ons die Bemühungen der Werktä
tigen auf die Erfüllung der gegen
wärtig vor der Landwirtschaft 
stehenden Aufgaben.

Ernst HOPPE, 
stellvertretender Vorsitzen
der des Vollzugskomitees des 
Rayonsowjets der Volksdepu
tierten Timirjasewo

Gebiet Nordkasachstan

Jacquardmaschinenabteilung der ls- 
syker Textil- und Korrfekfionslabrik 
Gebiet Alma-Ata, ist ein nachah-A 
menswerfes Vorbild für die Jugend. 
Sie hat ihren persönlichen Fünfjahr- 
plan vorfristig erfüllt. Die Bestarbei- 
ferin wendet fortgeschrittene Ver
fahren an und webt in einer Schicht 
18 Teppiche gegenüber den 12 
planmäßigen.

Foto: Juri Smirnow

Wasserkraftwerk 
im Bau

SEMIPALATINSK. Die leistungs
starke Technik, die die Erbauer des 
Schulba-Wasserkraftwerks an das 
linke Felscnufer des Irlysch ge- )
bracht haben/ ist für die\ Vorberei- '
tung einer Baugrube für das Ge
bäude des neuen Kraftwerks be
stimmt. Die Baggerführer haben 
mit dem Bodenaushub bereits Be
gonnen; Sie müssen etwa 1,5 Mil
lionen Kubikmeter Sand und Berg
gestein ausheben, um das Funda
ment für eine der Hauptanlagen 
des künftigen Kraftwerks zu legen. 
In seiner Maschinenhalle ‘•ollen 
sechs Aggregate mit einer Gesamt
kapazität von 1350 000 Kilowatt 
aufgestellt werden.

Die Wasserbauer arbeiten Irotz 
der Kälte und des -.chneidcuden 
Windes mit voller Hingabe. Im 
zügigen Tempo werden die Kanäle 
der Schleuse gebaut, wird der unte
re Fangdamm aufgeschüttet. Es 
wurde mit der Errichtung eines 
offenen Betonwerks für Fertigteile 
— der führenden Produkttonsbasis 

i des Bauobjekts — begonnen.
(KasTAG)
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Arbeitsame
Familie

Das gesamte Dienstalter der Ge
treidebauerndynastie Scliunjaj Im 
Kolchos „Rodina”. Gebiet Uralsk. 
beträgt 200 Jahre.

Die Eltern von Wassili Iwano
witsch und Natalla Nikolajewna 
waren als erste In das landwirt
schaftliche Arte) eingetreten. Da
mals hatte der Kolchos nur einige 
hundert Hektar Ackerland, drei
ßig Ochsen, zwei Pfluge und drei 
Eggen besessen. Gegenwärtig be
stellt der Kolchos „Rodina" mehr 
als 11 000 Hektar Land mit Qua- 
litätskorn: Weizen. Roggen. Ger
ste. Neueste Mähdrescher und an
dere moderne Landmaschinen sind 
auf den Kolchosfeldcrn im Ein
satz.

Zu den Bestarbeitern des Kol 
chos gehören sieben Brüder Schu- 
njaj. Alle sind qualifizierte Me
chanisatoren. Wassili Iwanowitsch 
selbst hat 45 Jahre Im Kolchos 
gearbeitet. Lange Zeit war er 
Leiter einer Traktoren- und Feld 
baubrigade. Er arbeitet auch heu
te noch, obwohl man ihn schon vor 
zehn Jahren in den Ruhestand ge
leitet hat.

Auch die anderen Mitglieder 
dieser arbeitsamen Familie — 
Ärzte, Vorkäufer. Kulturtunktio- 
näre — lieben ihren Hetmetoo 
den. Den Schunjujs gehören sechs 
solide Eigenheime. Darin ist ns 
rein, warm und gemütlich Überall 
herrscht Wohlstand. Fünfiehn 
Enke) wachsen al* Ablösung für 
die ältere Generation heran.

(KasTAG)
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In den Bruderlbndern

Gasvorkommen 
entdeckt

PRAG. Drei neue Naturgasvor- 
kommen haben die tschechoslowaki
schen Geologen im Vorgebirge der 
westlichen Karpaten entdeckt. In 
absehbarer Zukunft werden sie ei
nen wesentlichen Beitrag zur 
Brennstoff- und Energicindustrie 
des Landes leisten.

Tschechoslowakische Spezialisten 
erarbeiteten ein originelles Projekt 
der Nutzung dieser Vorkommen: 
Es sieht die Gasförderung nur in 
den Spitzenzeiten des Brennstoff- 
und Energieverbrauchs vor. d. h. 
größtenteils im Winter, wenn der 
Bedarf an Gas sich besonders ver
größert. Im Sommer werden diese 
Lagerstätten als natürliche Gas
speicher dienen. Hier wird auch 
das über die Gasleitungen aus der 
Sowjetunion cintreffende Gas auf
bewahrt werden.

yntragbor

UrAibtih
WwnirNb

Menschenrechte
im Kapitalismus: Heuchelei
und Wirklichkeit

Bereits einige Jahrhunderte schaltet und waltet der 
Kapitalismus auf dem Erdball. In dieser Zeitspanne hat 
er die Produktivkräfte der Menschheit ungeheuer ent
wickelt. Gleichzeitig erbringt die Entwicklung der bür
gerlichen Gesellschaft unwiderruflich folgenden Beweis: 
Welche Reichtümar diese Gesellschaft auch anhäufen 
mag, sie bleibt stets eine Ordnung der Ausbeutung, der 
sozialen Ungleichheit und der unüberbrückbaren Klas
senkonflikte. Das mögen die Millionen Arbeitslosen in 
den kapitalistischen Ländern beurteilen, die Menschen, 
die man der Bildung und der medizinischen Betreuung 
bcrcubt. Mögen das die Millionen Werktätigen beur
teilen, die wegen ihrer Hautfarbe, ihrer Nationalität und 
ihrer politischen Oberzeugung in den USA und >n West-

Verbindungen 
der DDR

BERLIN Der Außenhandelsum
satz der DDR hat im vergangenen 
Jalir 109 Milliarden Mark erreicht. 
Zum erstenmal in ihrer Geschichte 
hat die Republik die 100-Mililardcn- 
Zielmarke übertroffen. Die Erzeug
nisse verschiedener Volkswirt
schaftszweige der DDR genießen 
verdiente Autorität in den Ländern 
aller Kontinente.

Die führende Rolle in den Au
ßenhandelsbeziehungen der Rcpu- 
biik nehmen die sozialistischen Lan
der em. aut die zwei Drittel des 
ganzen Handelsumsatzes entfallen, 
im Jaiirc 1979 vergrößerten sich die 
Exporlliefcrungen an die kapitali
stischen Ländei. um elf Prozent 
smd die Liderungen verschiedener 
Erzeugnisse, darunter des Maschi
nen-, Eisenbahnwagen- und Kraft- 
ianrzeiigbaus, der entmischen Indu
strie und inderer Branchen, an die 
Liilwickl.ingslfindcr gewachsen. Be
sonder« erfolgreich entwickeln sich 
die Handelsbeziehungen der DDR 
zu Algerien’. Angola. Indien, Irak, 
Syrien und anderen Ländern.

Hohe
Verpflichtungen

BUDAPEST. Die Werktätigen 
von Visonta naben versprochen, .den 
bevorstehenden XII. Parteitag der 
LSAP und den 35. Jahrestag der 
Befreiung des Landes von den Fa
schisten durch Stoßarbeit und Er
füllung ihrer erhöhten sozialisti
schen Vepflichtungcn zu ehren.

Der Kohlentagebau und das 
Wärmekraftwerk „Juri Gagarin“ in 
Visonta. die bereits zehn Jahre 
wirken, haben sich in einen der 
giößteii Energickomplexc der Repu
blik verwandelt und liefern ein an
schauliches Beispiel für die erfolg
reiche Zusammenurbeil der soziali
stischen Bruderländern. In der Ar
beitsorganisation bei der Kohlen
gewinnung wurden weitgehend die 
Erfahrungen sowjetischer Kumpel 
ausgewertet. Hier ist Technik mit 
den Marken der Betriebe der DDR, 
Polens und anderer sozialistischer 
Länder im Einsatz.

..Gramme 
ergeben Tonnen“

BRD, Immer mehr westeuropäische Bürger überzeugen 
■ sich davon, daß die unheilvollen Pläne des mililärl- 
sehen NATO-Klüngels auf dem europäischen Kontinent 
nur durch die Verstärkung des Kampfes der demokrati
schen Öffentlichkeit des Landes um Abrüstung vereitelt 
werden können.

Im Bild: Demonstranten In Dortmund protestieren 
gegen die Stationierung neuer amerikanischer Karnrake- 
lcn sowie gegen den Angriff der Monopole auf die 
sozialen Rechte der Werktätigen.

Zwei Seiten einer Angelegenheit
Es vergeht kaum ein 

Tag. daß die führenden 
Repräsentanten der euro
päischen NATO-Länder 
nicht ihre feste Absicht 
bekunden, die Entspan
nungspolitik fortzusetzen 
und den Dialog mit dem 
Osten nicht zu unterbre
chen, der wie sic betonen, 
von besonderer Bedeu
tung in Krisensituationen 
ist. In der Tat ist es den 
Amerikanern ungeachtet 
des massiven Druckes, 
den sie auf ihre europäi
schen Verbündeten aus
üben. nicht gelungen, von 
ihnen eine bedingungslose 
Unterstützung des USA- 
Kurses zu erreichen, der 
zur Wiedcrbelcgung des 
kalten Krieges der 50er 
Jahre, allerdings bei ei
nem unvergleichlich hö
herem Niveau der militä
rischen Konfronta t i o n. 
führt.

Das ist aber nur eine 
Seite dieser ganzen An
gelegenheit. Es gibt aucli 
noch eine andere, die Be
fremden und Besorgnis 
hervorruft. Aus den west
europäischen Hauptstäd
ten sind von Zeit zu Zeit 
die Appelle zu vernehmen, 
„die Solidarität mit den 
USA, dem Garant der 
Sicherheit des Westens", 
zu festigen, womit die 
Bereitschaft der europäi
schen NATO-Länder ge
meint ist. einen Teil der 
„im Zusammenhang mit 
den Ereignissen in Afgha
nistan zugenommenen mi
litärischen Last der USA

zu übernehmen und sich 
einverstanden zu erklär
ten. ihre Länder in ein 
Hinterland für die ameri
kanischen .Schncllcinsiitz- 
aien' für den Fall ir-

eines Abenteuers Wa
shingtons im Bereich des 
Persischen Golfes zu ver
wandeln".

Die Kontakte der euro
päischen NATO-Länder 
zur Sowjetunion in allen 
Lcbensbercichen, dieses 
wertvollste Gut der Ent- 
spaniningspolillk, werden 
den USA zuliebe einge
schränkt.

Es drängt sich die Fru
ge auf, warum die euro
päischen NATO-Länder ei
ne so unbequeme Haltung- 
zwischen zwei Stühlen 
bevorzugen, obwohl keine 
Zweifel darüber bestehen, 
daß die Untergrabung der 
Entspannung im Wider
spruch zu ihren vitalen 
Interessen sicht und duft 
sic in der nordiitlantischen 
Allianz über einen Einfluß 
verfügen, .der aus-eichen.’ 
würde, um die unbere
chenbaren Amerikaner zur 
Räson zu bringen. Unter 
den Argumenten, die in 
den Hauptstädten der 
NATO-Länder zur Recht
fertigung ihrer gefährli
chen Inkonsequenz ange
führt werden, sind von ei
nem gewissen Einfluß auf 
die breiten Kreise der 
Öffentlichkeit dieser Län
der lediglich zwei.-Dos ist 
erstens das Gerede von 
„einer bewaffneten Einnii-

schung der Sowjetunion 
außerhalb des Wirkungs
bereiches des Warschauer 
Vertrages", die angeblich 
die Gefahr von militäri
schen Konflikten auch In 
Europa erhöht, und zwei
tens die Gefahr, die für 
die Energieversorgung des 
Westens anläßlich des 
Umstandes entstanden ist, 
daß die Sowjetunion nä
her an den Persischen 
Golf gerückt Ist.

Bei einer iiähefcp Un
tersuchung stellt sich je
doch heraus, daß ernste 
Folgen für die wcSIetiro-' 
päischcn Länder sowohl 
in bezug auf die zuge- 
nommcn.c Wahrscheinlich
keit von militärischen 
Konflikten als auch In 
bezug auf die Energie
versorgung gerade die 
verantwortungslose hege- 
monistische Politik des 
Garanten in Übersee in 
sich birgt. Es ist deshalb 
völlig angebracht, von 
einer amerikanischen Ge
fahr ifir den Frieden und 
für den ökonomischen 
Wohlstand' -Westeuropas 
zu sprechen.

Und verstärkt denn 
nicht das Streben, die La
ge in Asien auf Grund 
des antisowjetischen ame
rikanisch - chinesi scheu 
Bündnisses zu entstabili- 
sieren, die Gefahr für den 
Frieden, und spricht denn 
dieses Streben nicht da
für. daß die chinesische 
Expansion in Südostasicn

für die Westeuropäer im- 
voiteilhaft ist? Das gilt in 
citiem noch stärkeren Ma
ße auch für die neue „Car
ter-Doktrin", wonach der 
Bereich des Persischen 
Golfes ähnlich Westeuro
pa und Japan, diesmal 
allerdings ohne vertragli
che gegenüber, den Ver
bündeten und, was noch 
wichtiger ist. ohne Ein
vernehmen dur Länder 
dieser Region, zur Sphäre 
der vitalen Interessen der 
USA verkündet wird. In 
der Praxis bedeutet dies, 
daß die USA Immer,

ne bewaffnete Intervention 
in dieser Region unter
nehmen 
Westeuropa i 
Konflikt die 
Waffenträgers 
würde. Wenn 
militärische l 
Europa ist!

Welche Gefahr eine sol
che Wendung . der Dinge 
für die Energieversorgung 
Europas in sich birgt, 
braucht wohl kaum ge
sagt zu werden. Nicht die 
Sowjetunion, die. nach 
fremdem Erdöl nicht giert, 
sondern die USA. die 
nach Räuberart und un
kontrolliert über dieses im 
Interesse ihrer Monopole 
verfügen möchten, drohen, 
die Encrgievcrsor g u n g 
Westeuropas zu untergra
ben und es in den ver
heerenden Strudel von 
Konflikten hincinzuziehcn.

können, wobei 
bei diesem 
Rolle eines

i spie I c n 
das keine 

Gefahr für

ULAN-BATOR- Unter dieser De
vise wurde in den Industriebetrie
ben der Volksmongolci ein massen 
haftet Kampf um Einsparung von 
Industrierohstoflcn. Brennstoffen 
und Energie entfaltet

Das Kollektiv des Bergbau- und 
Aufbercitungskombinats „Erdend' 
hat in seinen Verpflichtungen für 
das Jahr 1980 vorgemerkt. 15 Mil
lionen Kilowattstunden Elektroener
gie und 6 500 Tonnen Brennstoff zu 
sparen. Dadurch sollen die Geste
hungskosten der Erzeugnisse ver
ringert werden.

Die rationelle Nutzung von Roh
stoffen und Materialien, Brennstoff 
und Energie ist ein sehr wichtiger 
Faktor für die Vergrößerung des 
Wirtschaftspotentials der Mongoli
schen Volksrepublik.

Rom, die Hauptstadt Italiens, 
zählt zu den altes!sn Städten der 
Welt. Der Überlieferung nach 
wurde sic im Jahre 753 vor unserer 
Zeitrechnung gegründet.

neissance- und Barockbauten mit den

artige Schönheit.
Bild: Der Triumphbogen Con-

ihrer Siege errichten.
Foto: TASS

IEin „neuer“ Begriff geistert 
durch die Spalten der west- 

• liehen Zeitungen und Zeit
schriften: die „normale" Arbeitslo
sigkeit. Erfujldcn wurde er von 
bürgerlichen Wirtschnftspnlitikcrn, 
die unter dem Druck des verschärf
ten Klassenkampfcs gezwungen 
sind, dem Problem der Massenar
beitslosigkeit vermehrt Aufmerk
samkeit zuzuwenden. Sie tun dies 
zunächst efnnial auf die ihnen ge
mäße Weise, indem sie durch Wort- 
akrobatik von den grundlegenden 
Zusammenhängen abzulenken ver
suchen. Sic haben sich dabei vorgeb
lich das Ziel gestellt, den heuti
gen Stund der Massenarbeitslosig
keit auf einen „normalen" Stand 
herunterzubringen.

Nicht „normal" für die Vertreter 
des Monopolkapitals ist. wenn di« 
Arbeitslosigkeit unter einen be
stimmten Stand sinkt. Dann spre
chen sie von einem „angespannten" 
Arbeitsmarkt, von dem Ansteigen 
der „Arbeitskosten", die sich aus 
der Anspannung des Arbeitsmark
tes ergibt, usw. In einer solchen 
Situation, die seit dem Ende der 
fünfziger Jahre dieses Jahrhunderts 
in der BRD mehrfach anzutreffen 
war, bemühen sich die Monopolka
pitalisten in einer anderen Art und 
Wcjse als heute um die „Normal!- 
s' ■ ung" der Beschäfligungssitim- 
I....I, um eine „Entspannung" des 
Arbeitsmarktes, z. B. durch die Ein
fuhr von Arbeitskrällen aus frem
den Ländern.

Düstere Prognosen wurden von 
der OECD (Organisation der füh
renden kapitalistischen Länder für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung) und von de'r Wirt
schafts- und Sozialkommission der 
EG veröffentlicht. Sie gehen dahin, 
daß auch in den achtziger Jahren 
nicht mit einer wesentlichen Ver
ringerung der Arbeitslosigkeit, die 
gegenwärtig 20 Millionen Men
schen betrifft, in den kapitalisti
schen Industrieländern zu rechnen 
sei. Die EG-Kommission sieht für 
das Ende der achtziger Jahre in 
den neun Ländern der EG eine 
Zahl von 7 Millionen Arbeitslosen 
voraus, gegenüber 6,5 Millionen, 
die gegenwärtig dort registriert 
werdet».

Diese Argumentationen gehen 
aber an der grundlegenden Tatsa
che vorbei, daß Massenarbeitslo
sigkeit alles andere als eine Natur
notwendigkeit auf der. heutigen 
Stufe der Menschheitsentwicklung 
darstcllt. Sic ergibt sich nicht als 
eine unvermeidliche Folge aus den 
industriellen Strukturen der heuti
gen Gesellschaft. Das beweisen die 
Länder der sozialistischen Staaten
gemeinschaft, die trotz eines hohen 
urades der bereits erreichten Indu- 
striallsferung (oder gerade wegen 
des hohen Grades ihrer Industria
lisierung) den Werktätigen ein Le
ben in sozialer Sicherheit mit stei
gendem Lebens- und Biidungsstan- 
dard garantieren.

Zu den schlimmsten und schwer
wiegendsten Begleiterscheinuiigun 
Jer chronischen Massenarbeitslosig
keit, die in den Ländern des Kapi
tals heute anzutreffen Ist. gehört

ohne Zweifel die 
sigkeit mit ihren 
hritannien haben ---------„ .. .
53 Prozent der Jungen und 12 Pro
zent der Mädchen die Möglichkeit 
zur Berufsausbildung. In Frank
reich bleiben jährlich rund 350 000 
Jugendliche ohne Ausbildungsplatz. 
Jedes Jahr bleiben in den USA über 
900 000 Jugendliche ohne jegliche 
Berufsausbildung.

In diesen Zahlen widerspiegelt 
sich, daß die Verschärfung der all
gemeinen Krise des Kapitalismus 
in den entwickelten kapitalistischen 
Staaten auch zu einer Krisensitua
tion in der Berufsausbildung ge
führt hat. Die berufliche Bildung 
in den imperialistischen Hauptlän
dern leidet insbesondere darunter, 
daß die Arbeit in der Produktion 
materiell und moralisch unterbe
wertet wird. Diese Diskriminierung 
der beruflichen Bildung gegenüber 
der gymnasialen und Hochschul
bildung dient der Sicherung des 
Bildungsmonopol? der herrschen
den Klasse und zeigt sich vor al
lem an dem ungleichen Niveau' der 
Bildungs- und Ausbildungswegc so
wie an der mangelhaften Bereitstel
lung von Mitteln für die Bereiche, 
in denen die Mehrheit der Arbeiter
klasse aus- und wcitergebildct wird.

Besonders prekär ist die Lage bei 
der Bereitstellung qualitätsgerechter 
berqflichtci Ausbildungsplätze. Als 
Folge der pfofitorientierten Untcr- 
nchmerpolitik. die Berufsausbildung 
an die augenblicklichen produk- 
tionslcchnlschcn Gegebenheiten an
zupassen, bleiben jährlich über 
zwei Millionen Jugendliche in den 
entwickelten kapitalistischen Staa
ten ohne Ausbildungsplatz.

Der Anteil der Jugendlichen ohne 
Berufsausbildung beträgt unter den 
jugendlichen Arocitsloseii in der 
BRD rund 70 Prozent. Die Jugend
arbeitslosigkeit liegt weit über der 
ohnehin hohen Gesamtarbcits- 
losigkcit. In Großbritannien 
z. B. betrug Ende 1978 die Jugcnd- 
arbeitslosenralc 8,9 Prozent, ver
glichen mit 3.9 Prozent der offi
ziellen Rate der Gesamtarbeitslo
sigkeit. Zur gleichen Zeit waren im 
EG-Bcrcich 37 Prozent aller Ar
beitslosen Jugendliche unter 25 
Jahren.

Welch eine Aussage ist das über 
den Charakter der Gesellschaftsord
nung. die eine solche Entwicklung 
zulätft und durch die Sanktionie
rung einer „normalen" Massenar
beitslosigkeit ganz offensichtlich 
noch verewigen will? Es trifft voll 
zu, in der Welt des Kapitals wird 
die Jugend als eine lästige, ja über
flüssige Generation betrachtet. 
Dort ist das Bildungswesen ein 
Stiefkind des Staates, hinkt die Wis
sensvermittlung weit hinter 
den Erfordernissen unserer Zeit her. 
Der Weg Ins Leben führt nach der 
Schule lür viele junge Menschen in 
die Sackgasse, denn sie erhalten 
weder eine Lehrstelle noch einen 
Beruf, noch einen Arbeitsplatz. Ihre 
Zukunft ist ungewiß.

Frauen befinden sich im Kapita
lismus aus den verschiedensten 
Gründen in einer schwachen Posi
tion gegenüber ihren männlichen 
Kollegen. Zum einen wird Frauen-

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Einstellung der Provokationen gefordert
Im Interesse des Friedens und 

der Sicherheit in Südostasicir und 
in der ganzen Welt (ordern Regie
rung und Volk der Sozialistischen 
Republik Vietnam von den herr
schenden Kreisen Chinas nach
drücklich. auf die vietnamfeind
lichen Plane und Handlungen zu 
verzichten, die bewaffneten Provo
kationen und die Kriegsvorberei
tungen sofort cinzustellen und ein 
ernstes Herangehen an die vietna
mesisch-chinesischen Verhandlungen 
über die Normalisierung der bilate
ralen Beziehungen zu bekunden.

Das wird in einem in Hanoi ver
öffentlichten Memorandum des 
Außenministeriums der SRV festge
stellt.

Nachdem sie in dem von ihnen am 
17. Februar 1979 entfesselten Ag
gressionskrieg gegen die SRV eine 
schändliche Niederlage erlitten hat
ten. mußten die herrschenden Krei
se Chinas den Abzug ihrer Truppen 

I vom vietnamesischen Territorium 
ankündigen. Chinesische Truppen
teile hielten aber bis jetzt rechts
widrig über zehn von ihnen wäh
rend der Aggression okkupierten 
Ortschaften an der Grenze besetzt

und legten dort Militärbefesligun- 
gen ap.

Um die Spannungen in den 
Grenzgebieten ständig nnziilicizen, 
habe die chinesische Seite seit März 
vorigen Jahres bis Januar dieses 
Jahres über I 500 Provokationen 
unter Wallencinsatz an der vietna
mesisch-chinesischen Grenze ver
übt. Opfer der chinesischen Solda
teska seien .Hunderte völlig unschul
dige Menschen. Der Wirtschaft der 
Nordprovinzen der SRV und dem 
Besitz der Bevölkerung sei großer 
Schaden ziigpfügt worden. Außer
dem seien chinesische Fahrzeuge 
über 4 OOOmal in die Hoheitsge
wässer Vietnams eingedrungeil, 
während Militärflugzeuge der VR 
China hundertmal die Luftgren
ze der Republik verletzten

Gleichzeitig drohe Peking Viet
nam eine neue Aggression an. Um 
die SRV zum Verzicht auf ihre un
abhängige und friedliebende Außen
politik zu zwingen, versuchten die 
chinesischen Hegemonislcn. ein 
reaktionäres Bündnis zusiandezu- 
brlngen. das darauf gerichtet wä
re, die Errungenschaften der viet

namesischen Revolution, den Frie
den und Sozialismus in Asien und 
in der ganzen Welt zu untergra
ben.

In dem Memorandum wird darauf 
hiiigcwicscn, . daß der USA-Impe
rialismus Bundesgenosse der Pe
kinger Expansionisten bei deren 
Wünlaktionen ist. Washington er
muntere China moralisch und ma
teriell, sich In Asien als Gendurm 
aufzuspiclen, schüre in Sildostasi- 
en eine Atmosphäre von Kriegspsy
chose und provoziere Thailand und 
lindere Länder dieser Weltregion 
zu einem Abbruch der Beziehun
gen zur Sozialistischen Republik 
Vietnam. Es versuche gleichzeitig, 
diese Länder zu überzeugen, Chi
na sei ihr „natürlicher Verbünde-

Das Vorgehen der Pekinger Hege
moniepolitiker und ihrer Kompli
cen im Westen stoße auf entschie
denen Protest des vietnamesischen 
Volkes, das bestrebt ist. mit seinen 
Nachbarn in Frieden und Freund
schaft zu leben. Allen Umtrieben 
der Reaktionäre werde eine würdige 
Abfuhr erteilt.

Mil 2,5 Millionen Quadrat kilometern 
umfaßt Westaustralicn ein Drittel des 
fünf len Kontinents (territorial ver
gleichbar mit der Größe ganz West
europas). E,s stellt aber mit 1.2 Mil
lionen nur 8 Prozent der Gesamtbe- 
vötkerung, die meisten davon leben 
in Perth, Dank wcltbedcutender Mi
neral lager kommen 20 Prozent .aller 
australischen Ausfuhrerlöse aus West
australien, das seinerseits nur 8 Pro
zent der Gesamtimportc in Anspruch 
nimmt. Der Anteil von Westaustra
licn um australischen Aufkommen 
(1978) beträgt bei Nickelkonzentraten 
100 Prozent, bei Eisenerz (Platz 2 in 
der Wellfördcrung) etwa 94 Prozent, 
bei Bauxit rund 50 Prozent.

ES GIBT wohl kaum eine Großstadt in der 
Well, die abgelegener wäre als Perth, Haupt
stadt des Bundesstaates Westaustralien. Die näch-

I ste große „City" Ist Adelaide, und das liegt 
über 2 000 km weit weg. So kommen sich denn 
die Bewohner von Perth im Grunde recht abge
schnitten vor, obwohl der moderne Luftverkehr 
die Entfernung erträglicher macht.

Ist Perth auch isoliert, ist es nichtsdestotrotz 
ein Platz, wo es nach dem zweiten Weltkrieg 
wirtschaftlich, zumindest zeitweise, rapide 
aulwärtsgegangen Ist und wo die Mehrheit der 
85 000 Bewohner nicht nur wegen des milden 
Klimas noch immer Hoffnungen auf eine ange
nehme Zukunft hat.

Verglichen mit Perth scheint Paraburdoo (der 
Name Ist In verballhornter Form der Sprache dar 
inzwischen ve-frlebenen Ureinwohner entliehen) 
— von der Schaltzentrale Westaustrallens durch 
I 000 km menschenleerer Trockensteppe ge
trennt — wirklich ein verlorenes Nest zu sein. 
Es liegt — weit entfernt auch von der Küste des 
Indischen Ozeans — am Fuße eines öden, durst!- 

1 gen, vegetationsarmen roten Berglandes.
Diese Bergslodlung besteht aus etwa 

, Grüne gebetteten Bungalows. Sie sind 
denn die Quecksilbersäule kann

600 Ins 
klimati

. ___ ___ _____ __ _______ bis auf
ad ansfaigon, Dar still wirkende Ort, angs-

; gehöriger Distanz von der Erzgrube, hat

'europa, in Chile und im Süden Afrikas verfolgt werden...
Welche Versprechung die Machthaber der bürgerli

chen Welt den Werktätigen auch machen mögen, Kapi
talismus bleibt Kapitalismus — eine Gesellschaftsord
nung dar sozialen Kontraste, der Unterdrückung der 
Werktätigen, eine Gesellschaftsordnung der Rechtlosig
keit und der Ungewißheit vor der Zukunft. Der Kapita
lismus kann auch gar nicht anders sein, denn die Erzie
lung von Maximalprofiten durch die Ausbeulung der 
werktätigen Massen war und ist das Hauptziel so nor 
Tätigkeit, und wird es immer sein. Gerade aus diesem 
Grund berauben die Ideologen das Westens die „Men
schenrechte ihres wahren Inhalts, sobald sie die Spra
che darauf bringen.
Jugendarbeitslo- 

Folgen. In Größ
gegenwärtig nur

arbeit traditionell, selbst von den 
eigenen Männern, oft nur als Be
schäftigung angesehen, die einen 
Nebenverdienst zu erbringen hat. 

' Der „Ernährer" der Familie ist der 
Mann. Wird er arbeitslos, ist das 
eine Katastrophe für die Familie. 
Wird die Frau von Arbeitslosigkeit 
betroffen, gilt dies nur als ein klei
nerer Unfall. Zum anderen sind 
die Frauen, die ihre Arbeit oft selbst 
nur als eine vorübergehende Be
schäftigung betrachten, in geringe
rem Grade als die Männer gewerk
schaftlich organisiert und daher 
weniger fähig, ihre Forderungen 
gegenüber dem Monopolkapital 
durchzusetzen. Das macht sie für 
das Kapital zu besonders begehr
ten Ausbeutungsobjekten.

Zwar sind die meisten Frauen 
weniger qualifiziert in ihrem Beruf 
als die Männer, oder sic haben gar 
keinen Beruf erlernt. Dafür sind 
aber ihre Löhne auch entsprechend 
niedrig, und die Masse an Profit, 
der aus ihnen herauszuholen ist. ist 
extrem hoch. Die Frauen sind auch 
diejenigen Arbeitskräfte, die im 
Fall der Krise und der Stagnation 
zuerst auf die Straße gesetzt wer
den. Ihre Entlassung ist für das 
Monopolkapital weniger problema
tisch als die qualifizierterer männ
licher Arbeiter. Im Falle der Besse
rung der konjunkturellen Lage ist 
für entlassene Frauen schnell wie
der ein Ersatz zu finden. Arbeits
willige Frauen sind immer in der 
Überzahl vorhanden.

Betrachtet man die Aufrechter
haltung einer bestimmten Arbclts- 
losenquotc, die von der bürgerli
chen Wirtschaftspolitik angcsieuert 
wird, in diesem Zusammenhang, 
dann erweist sich dieses Ziel ob
jektiv — ob dies seinen Verfech
tern bewußt ist oder nicht — als 
.Mittel zur Bcioehakung der Frau- 
endiskrimimerung. Die Beseitigung 
der Diskriminierung des weiblichen 
Geschlechts, eine uer dringlichsten 
Forderungen der Mcnscnneitscnt- 
Wicklung in der Gegenwart, die in 
den Ländern des Sozialismus schon 

-lange verwirklicht wurde; verlangt 
eine konsequente Beseitigung jener 
Ursachen, die zur Fortexistenz einer 
Massenarbeitslosigkeit führen.

Die kapitalistische „Normalität", 
die chronische Massenarbeitslosig
keit heißt, unterminiert das Selbst 
bewußlscin und*das Selbstuertge- 
fühl des Arbeiters, der von Arbeits
losigkeit betroffen oder bedroht ist. 
Damit schließt die kapitalistische 
„Normalität" die Verletzung dc. 
Menschenwürde ein. Die Verletzung 
der Menschenwürde ist aber kc. 
neswegs ein Naturgesetz, das un 
abänderlich hingenomnicn werd, 
muß. Der Kampi um die Umgcstc. 
tung der gesellschaftlichen Vc. 
hältnissc. der mit wachsender Krc 
{(«führt wird, ist — wird er mit c 
er Konsequenz betrieben — imstar. 

de, die kapitalistische „Normiilit-. 
durch eine höhere Rationalität . 
ersetzen, die keine Verletzung d 
Menschenwürde zuläßt. Diese R 
tionalität setzt allerdings die B 
cliiing der Macht der Monopole i- 
ihres Einflusses auf die Gesellsch 
voraus.

Schatzkammer Australiens
was man so braucht: Einkaufszentrum, Kasino, 
Schule, Krankenslation, Kindergarten, Spielplätze, 
Bibliothek sowie allerlei Sportanlagen. Diese 
Siedlung ist wie auch andere solche in dieser 
Wildnis im wesentlichen „werkseigen" und ge
hört der Bergbaugesellschaft.

DIE VORGESCHICHTE ist recht abenteuerlich. 
Durch Zufall stieß ein reicher Schafzüch er bei 
einem Privafflug über dem Bergland Anfang der 
sechziger Jahre auf Anzeichen von Eisen, d.adl? 
Instrumente seiner Maschine durcheinander brach
ten. Er ließ der Sache nochgehen. und man ent-

stellte — aus 600 Millionen Tonnen 64proionti- 
gen Eisenerzen besieht, wobei die Mächtigkeit 
des Erzkörpers zum Teil 120 Meter erreicht. In
zwischen werden die, in diesem Teil Westaustra- 
liens Pilbara genannt, insgesamt lagernden si
cheren Reserven mit hohem Metallgehalt auf 35 
Milliarden Tonnen beziffert. Das allein würde 
reichen, den heuligon Weltbedarf für ein halbes

all die geringerwertigen Erze (unter 54 Prozent).
Seit jener Zelt redeten die Offiziellen in West- 

aurtralien euphorisch von aufregenden Projekten, 
vom Aufbau einer Stahl- und Eisenindustrie in 
der Pilbara, vom Zustrom riesiger Kapitalien in 
den „wilden Westen" Australiens. Oie Eisen- 
und Stahlwirfschaft 'rat inzwischen eines der 
größten Sorgenkinder in der Walt des Kapitals 
geworden. Zugaiatil hat ihr nicht nur die zykli
sche Krise 1973 bis 1975, auch die Erwartungen 
des nachlolgendan Aufschwungs wurden nicht 
erfüllt. Probleme wie Inflation, Währungsverfall, 
die Energiekrise behindern — zusätzlich zu den 
traditionellen Widersprüchen — ein auf Stahl 
und Eisen gestütztes Wirtschaftswachstum.

SO KRÄNKELT auch der weslaustralische Eisen
erzbergbau schon geraume Zeit. Die Schätze 
Weslausiraliens sind großartig, impoVe-end ist 
auch die Technik zu Ihrer Er seht i »ßu -g: 25-1- 

Schaufelbagger, mammufähnlich« Kipper (bis

zu 230 f Ladefähigkeit), computergesteuerte Zer
kleinerungsanlagen usw. Aber war ist das alles
wert, wenn sich das Marklproblem im Rahmen 
der spätkapitalistischen Wirtschaftsweise immer 
weiter kompliziert! In dieser verhärteten Kon
kurrenzsituation benachteiligen die Umstände, un
ter denen die Eisenerze der Pilbara gewonnen 
werden müssen, und die langen Wege bis zu den 
Großverbraucherzentren den fünften Kontinent 
gegenüber anderen potenten Produzenten. In 
einer Zeit, wo in der westlichen Welf die tradi
tionellen Stahlzentren ihre Kapazitäten oft nur 
noch zu 60 Prozent nutzen, hallen zudem salbst 
Enthusiasten von gestern die Idee, neue derar
tige Kompleie in der entlegenen Pilbara hoch
zuziehen. für ziemlich abwegig.

Daher ist dem in Westaustralien noch immer 
ziemlich verbreifeten Zukunffsglauben inzwi-

hundertwende, als Zehntausende aufbrachen, um 
im Busch rings um das gottverlassene Kalgoorlie 
(600 km östlich von Perth) Gold zu schürfen. 
Von den blühenden Goldrauschsiedlungen jener 
Tage
riggeblieben (Sieh auch „Fr. 
ge erleben momentan eine

sind heute nur noch „Geisfarstädfo” üb- 
" Nr. 128/1978). Elm- 
freilich nur oeschoi- 
internafionale Gold-

WOMÖGLICH ist der Fall Pilbara anders ge
lagert. schon wegen des anderen Ausmaßes der 
dor.igan Bodenschätze. Aber die permanente 
Unsicherheit aut den kapitalistischen Absatzmärk 
ten sowie der Umstand, daß das Schicksal dieses 
Eisenerzbergbaus im Hauptquartier ausländischer, 
nur dem Profit verpflichteter Matallkonzerne 
entschieden wird und auch anderswo riesige zu
gängliche Vorkommen verfügbar sind, legen 
zumindest gelegentlich sogar in Perlh die Be
fürchtung nahe, die schmucken Siedlungen in 
der Pilbara könnten am Ende das Schicksal jener
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Von der kleinen Ausheilung,

Reliquien des Ruhmes und der Heldentaten

Der Sonderkommissar
IAls Student an der histori

schen Fakultät der Lenin-
* grader Universität befaßte 

ich mleh lange Zeit mit der Ge
schichte des Bürgerkrieges in Mit
telasien und Kasachstan. Beson
ders interessierte mich die unei
gennützige Hilfe, die die Werktä
tigen von Petrograd in jenen Jah
ren den Völkern Turkestans erwie
sen hatten.

Ich hatte mich bereits mit vie
len Monographien, Artikeln und 
Memoiren bekannt gemacht, doch 
wünschte ich mir eine persönliche 
Begegnung mit den Teilnehmern 
jener unvergeßlichen Ereignisse. 
Und ich nahm die Suche auf.

An einem Apriltag des Jahres 
1973 blätterte ich in der Karto
thek der Personalakten in der Ab
teilung „Bürgerkrieg“ des Muse
ums der Oktoberrevolution und 
las auf einer Karte: „K. K. 
Breitsprecher, ehemaliger Sonder
kommissar beim Volkskommissari
at für Seestreitkräfte, Flaggoffi
zier beim Befehlshaber der See
streitkräfte der Republik 
(RSFSR). Parteimitglied seit 
1919; beteiligte sich aktiv an der 
Bildung und Verstärkung der Mi
litärflottillen der Turkestaner 
Front. Gegenwärtig Personalrent-

le zu organisieren. Aber wie? Es 
gab fast gar keine Fahrzeuge bei 
der Hand, geschweige denn U-Boo
te. Hilfe war nur vom Balti
schen Meer-zu erwarten. Das Büro 
des Nordkaukasischen Militärbe
zirks wandte sich unmittelbar an 
den Vorsitzenden - - -
Volkskommissare ... _. --------
Wladimir Iljitsch beauftragte das 
Mitglied des Kollegiums des . 
Volkskommissariats für Secflottc. 
den ehemaligen Konteradmiral W. 
Altvater, welcher mit 35 000 Of
fizieren und Generalen, die früher

des Rats der 
W. I. Lenin.

Am folgenden Tag. nachdem ich 
Adresse und Telefonnummer aus
findig gemacht hatte, rief ich Kon
stantin Breitsprecher an. Er hob 
den Hörer. Ich stellte, mich vor 
und brachte mein Anliegen vor. 
Breitsprecher hörte mir aufmerk
sam zu und lud mich dann ein, 
ihn zu Hause zu besuchen.

Die Tür öffnete die Frau vor. 
Konstantin Konstantinowitsch. 

Der hagere, untersetzte Mann im 
Uniformrock, der ihr gefolgt war, 
lud mich ins Wohnzimmer.

Über sich berichtete Breitspre
cher nur kurz: „Ich wurde 1896 
als Sohn eines Kartographen ge
boren. absolvierte in den Jahren 
des ersten Weltkrieges eine Mari
neschule. Meinen Dienst begann 
ich auf den Schiffen der Schwarz 
meerflotte. Dort erreichte mich 
auch die freudige Nachricht von 
der Revolution, mit der ich für 
immer mein Schicksal verband. 
Einmal wurde mir sogar das 
Glück zuteil, einen persönlichen 
Auftrag Wladimir Iljitschs zu er
füllen."

„Von Lenin persönlich?" fragte 
ich nochmals.

„Ja", antwortete Konstantin 
Konstantinowitsch. „Übrigens wird 
ës besser sein, wenn ich Ihnen 
ausführlich darüber erzähle." -

Später erhielt ich mehrere Do
kumente aus seinem Archiv,-dar
unter auch die Kopien seiner 
Autobiographie und seines Aus
weises als Sonderkommissar.

2 Sommer 1918. Schwer war 
die Lage der Truppen des 

* Kaukasischen Militärbe
zirks. 2' 
die Weißgardisten und Engländer. 
Um erfolgreich gegen die Feinde 
zu kämpfen, mußte eine schlag
kräftige Flotte mit mehreren 
U-Booten geschaffen werden.

Els wurde beschlossen, in Astra 
chan eine Kaspische Mllltärflottil-

Auf der Kaspisee hausten

ht der Zarenarmee gedient hatten, 
auf die Seite der .SoyyeWhacht 
übergegangen war. di«? U-Boote 
aus dem Baltischen Meer in die 
Kaspisee zu transportieren.

Altvater empfahl für die Er
füllung eines so verantwortlichen 
Auftrags den 22jährigen K. Brcit- 
sprecher. Er und einige Speziali
sten der Baltischen Flotte hatten 
in wenigen Tager. tlie von Lenin 
persönlich erteiltè Aufgabe zu 
erfüllen.

Viel Zeit brouqhte man, um U- 
Boote mit geringer Wasserver
drängung zu finden, die für die 
Wolga und die K . ’ ' 
wären. Lenin drängte. 
Tagen wandte er \ sich 
schriftlich an Altvater. Er sorgte 
sich darum, wie es um den Ab
transport der U Boote an die Wol
ga und an die Kaspisee bestellt 
sei. Ob es wahr sei, daß nur alte 
U-Boote üborgeführt werden kön
nen? Wieviel seien es? Wann sei 
die Anordnung über den Abtrans
port gegeben worden? Was sei 
überhaupt geleistet worden? (Sieh 
Werke. Bd. 50, S. 171. russ.). Im 
zweiten Zettel verlangt Wladimir 
Iljitsch für den nächsten Tag ei
nen eindeutigen und genauen Be
richt über die Vorbereitung und 
den Abtransport der Boote.

Endlich waren vier U-Bootc vom 
Typ „Minoga" vorbereitet. Sie 
mußten dringend auf Laderampen 
verladen und per Eisenbahn in die 
Nähe von Astrachan gebracht 
werden. Diese Operation wurde 
glänzend durchgeführt.

3 Als die Rote Armee den 
Werktätigen Turkestans

* zur Hilfe kam, entstand 
ebenfalls die Notwendigkeit, auf 
dem Amudarja, dem Syrdarja und 
auf dem Aralsee eine Militärflottil
le zu bilden. Es war äußerst wich 
tig, da Eisenbahnen fehlten, eine 
leistungsstarke Flottille zu haben, 
die den Truppen der Roten Armee 
Munition und Lebensmittel zustel
len und an den Kämpfen teilneh
men könnte. Im November 1919 
überreichte der Befehlshaber al
ler Seekräfte der Republik J. A. 
Berens seinem Flaggoffizier K. 
Breitsprecher in Moskau den Be
schluß des Revolutionären Kriegs
rats der Republik (RSFSR) dar
über, daß ihm die dringende Auf
gabe übertragen wird. Militärflot
tillen in Turkestan zu organisie
ren und dazu dorthin Schwimm
mittel, Artillerie, Technik und Be
satzungen von dem Baltischen 
Meer und aus anderen Orten zu 
verlegen. Zur Erfüllung dieser 
Aufgabe fuhr K. Breitsprecher aus 
Moskau nach Petrograd.

Nachdem die Gefechtsstaffel for
miert worden war, begab sich Kon
stantin Breitsprecher im Januar 
1920 nach Turkestan. Ihm stand 
ein schwerer Weg bevor. An der 
Bahnstation Ar&lsee war er genö
tigt, als Brennstoff für die 
Dampflock Dörrfische zu nehmen.

Am 10. April 1920 kam der 
Zug in Taschkent an. Im Stab der 
Turkestaner Front traf B/eitspre- - 
eher den Befehlshaber der Turke
staner Front M. W. Frunse. Mi
chail Wassiljewitsch teilte ihm 
mit. daß es im Stab schon mehre
re Fachleute der Seeflotte mit 
Dmitri Malinin an der Spitze gebe, 
und daß man ihnen bei der Bil
dung von Flottillen auf den Flüs
sen Syrdarja und Amudarja hel
fen müsse. Vor allem auf dem 
Amudarja, weil daa die Lage im 
damaligen Emirat Buchara erfor
dere.

Seit jener Zeit widmet K. Breit
sprecher all seine Kenntnisse und 
großen organisatorischen Fähig
keiten der Formierung und Vcr 
Stärkung der Militärflottillen auf 
den Flüssen des Aralbeckens.

Kaspisee geeignet X
Irängtc. An zwei «Cf.,

zweimal

Der größte Teil meiner 
Forschungsarbeit wer be
reits abgefaßt, als ich bc- 

Konstantin Kon-

Klarer OLuoiS

____  ... _____„•-»___ . -- zu 
der kolossalen Sammlung einzigartiger Exponate, 
deren jedes von Heldentaten der Sowjatmen- 
schen im Namen der Freiheit und Unabhängigkeit 
unserer Heimat zeugt, reicht der Weg des Zen
tralmuseums der Streitkräfte der UdSSR, Träger 
dos Rofbannerordens, das seinen 60, Gründungs
tag begangen hat.

Während des Bürgerkrieges wurde in den Kauf
hallen auf dem Roten Platz in Moskau (gegenwär
tig das Staatliche Warenhaus GUM) eine Ausstel
lung eröffnet, die die Siege der Roten Armee 
über die Kräfte der Konterrevolution und der, 
ausländischen Intervention veranschaulichte. Das 
war die erste Exposition des künftigen Museums, 
das gegründet wurde lau! Befehl des Revolutio
nären Kriegsrales der Republik vom 23. Dezember 
1919 zur „weitestgehenden Bekanntmachung der 
Volksmassen der Republik mit den Errungenschaf
ten, die Sowjelrußland in den letzten zwei Jahren

Milifärausbildung und der kulturellen, Auf-

klärungs- und- politischen Erziehung der Roten 
Armee und Flotte erzielt hat."

Das war das erste revolutionsgeschichtfiche 
Museum, das bereits nach der Oktoberrevolution 
entstand, Im Jahre 1928 wurde auf dem Platz der 
Kommune das Haus der Roten Armee eröffnet. 
In seinem rechten Flügel wurde das Museum 
unfergebracht, Zu Beginn des Großen Vaterländi
schen Krieges wurden die wertvollsten Expona
te evakuiert, das Museum selbst wirkte weiter. 
Seine Milarbeiter leisteten umfangreiche Propa-
gandaarbeit in den Truppenteilen der Einsatz- 
armes und bereicherlen dar Museum um neue 
Reliquien des Kampfruhmes der Sowjefmenschan.

Im Jahre 1965, kurz vor dem 20. Jahrestag des 
Sieges über das faschistische Deutschland, zog 
das Museum in ein neues Gebäude um. Das Zen- 
Iralmuseum de, Streitkräfte der UdSSR von heule 
ist eine große Forschungs- und politische Aufklä
rungsanstall, das Hauptzenfrum des militärischen 
Museumswesens im Lande. Für große erzieheri
sche und Forschungsarbeit wurde dem-Museum 
der Rotbannerorden verliehen.

Mehr als 12 000 ' E xponate, Zeugen von Hel
dentaten sowjetischer Soldaten, sind zur Schau- 
gestellt. Wahrhaft unschätzbare Reliquien sinddie 
Roten Kampfbanner. Eines der teuersten»ist*das. 
Siegesbanner.

Der Stolz des 600'000-Exponate ■zählendenvMu-i 
seums sind Waffen, Rüstungs- und Gebrauchsge- 
gc-nitände, Lichtbilder und Dokumente. Die wis
senschaftlichen Mitarbeiter fertigen thematische« 
Wanderausstellungen für Truppenteile der Arme et' 
und Flotte, geben Sammlungen von Dokumenten- 
Reiseführer, verschiedene Nachschlagebücherz 
und Alben heraus. Im Museum ist auch die Ent 
wicklung der modernen Sowjetischen Streitkräfte: ; 
umfassend widergespiegelt. ■- —'■----
kann man oft Soldaten, Krieg 
ausländische Gäste antreffen.

Unsere Bilder: 
widmet dem Gr---- - -------------------- -----.
Saal „Zerschlagung der weißgardistischen Jode-j 
nitsch-Truppen bei Petrograd und der Koftschafcü 
Truppen -ansder • OsHsont-durch. die.- Rote «Aumeek'q

Eotos:«WSt

r: Fragment der-ExposâtikKM^ge-) \ 
»roßen Vaterländischen Krieg,

.Das würdeWillkommen 
nach dem Dienst

schloß, sie 
stantinowitsch 
Ich betrat - _____ ____ _
Wohnung und sah plötzlich in al
len Zimmern Unordnung. Frau 
Breitsprecher teilte mir sofort die 
freudige Nachricht mit: Das Le
ningrader Stadtvollzugskomitac 
habe für die Verbesserung ihrer 
Wohnverhältnisse gesorgt, und sie 
packe gerade alles für den Um
zug. Konstantin Konstantinowitsch 
sei zur Zeit in einem Pionierpa
last.

Er kehrte, freudig erregt, nach 
Hause zurück. Dann zeigte er mir ei
ne Ehrenurkunde, die ihm Admiral 
Gorschkow anläßlich des 50. Jah
restags der Seekriegsflotte der 
UdSSR cingchändigt hatte. An
schließend machte er sich mit mei
nem Manuskript bekannt...

die

Inogali JACHIJAJEW

Festlich sah neulich der Klub 
des Saatbausowchos in Merke aus. 
Kriegs- und Arbeitsveteranen, 
Werktätige und Sowchosleiter ver
abschiedeten die Militärpflichtigen 
zum Dienst. Sekretär des Partei
komitees Raissa Prichodko hielt 
für ihre Landsleute. künftige 
Soldaten, eine Abschiedsredc. Der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko- 
mitces des Sowchos Grigori Robil- 
ko sprach für sie die Geleitworte...

Die Landsleute von Alexander 
Wirt und Timofei Smirnow, Ismail 
Dogutschajew, Viktor Prinko und 
von vielen anderen, die im vorigen 
Jahr in die Sowjetarmee einberu
fen worden sind, richten an sie 
Glückwünsche zum Tag der So
wjetarmee und Seekriegsflotle. Das 
ist hier Tradition.

Jedesmal, wenn die künftigen 
Soldaten ihr Heimatdorf verlas
sen. wird ihnen grolle Aufmerk
samkeit entgcgengebrficht. Nicht 
von ungefähr also sind in den 
letzten fünf Jahren alle dreißig 
Einberufenen in ihr Heimatdorf 
zurückgekehrt. Im Sowchos man
gelt es nicht an Spezialisten — 
Mechanisatoren, Tierzüchtern und 
Arbeitern.

Daß die jungen Menschen in ihr 
früheres Arbcitskollektiv zurück- 
kehren, ist vielfach auf das liebe
volle Entgegenkommen den geisti
gen Bedürfnissen der Jugend, auf 
die richtige Bewertung ihrer Ar
beit, die ständige Verbindung mit 
den jungen Soldaten zurückzufüh
ren. Im Rayon Merke ist diese Ar

beit-niveauvoll--organisiert. Hier 
gibt es viele Arbeitskollektive, in 
denen der wehrpatriotischen Erzie
hung der Jugend grolle Beachtung 
geschenkt wird. Im Kolchos „Kra- 
sny Wostok" veranstaltet die 
Parteiorganisation unter Leitung 
von Wilhelm Mchlmann regelmä
ßig Abschiedsfeiern, organisiert 
Treffen der Militärpflichtigen mit 
namhaften Menschen des Kolchos 
und Kriegsveteranen, gibt den jun
gen Menschen in feierlicher Atmo
sphäre das Geleit.

Was erwartet sie zu Hause nach 
dem Armeediensl? Dem gestrigen 
Soldaten Oras Shumagulow zum 
Beispiel übergab man dieselbe 
Schafherde, die er vor seinem Ar
meedienst betreut halte. Im vori
gen Frühjahr erzielte Oras 152 
Lämmer je 100 Mutterschafe. Um 
diese Kennziffer kann ihn sogar 
ein Tierzüchter mit reichen Erfah
rungen beneiden.

Basarbai Karabajew ist wieder 
Dreher wie er es vor dem Armee- 
dicnst 
wurde ----------- —----- -------
macht jetzt den Sekretär der Ab
teilungsparteiorganisation.

Feierliches Geleit in die Armee, 
Glückwunschkarten und -telegram- 
me an die Soldaten und ihre herz
liche Aufnahme im Heimatdorf 
sind jetzt üblich in den Agrarbe- 
tricben des Rayons. Das ist auch 
verständlich, denn bei der Lösung 
der vor der Landwirtschaft ste
henden Aufgaben spielte und spielt 
die Jugend, die Zukunft des Dor
fes, eine große Rolle.

war. In der Sowjetarmee 
Basarbai Kommunist und

Adam W0TSC1IEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft."

Gebiet Dshambul

Sergeant Viktor Schiffner woll
te ruhig erscheinen, es gelang ihm 
aoer nur schlecht. Übrigen.- war 
alles gesetzmäßig: Er sollte weni
ge Minuten später die Türschwei 
le aee Kabinetts übertreten, wo 
der Leiter der politischen Abtei
lung ihm das Parteibuch einhän
digen wurde.

In Erwartung dieses feierlichen 
und erheoenden Augenblicks erin
nerte sich der Sergeant erneut an 
die bedeutsamsten Ereignisse sei
nes Lebens und an die Menschen, 
mit denen ihn das Schicksal eng 
verbunden hatte.

Bereits in der Schule war Vik
tor zum festen Entschluß gekom
men. die Sache der Eltern fortzu
setzen und Lehrer zu werden. Die
ser Enucnluß führte Viktor an 
die pädagogische Fachschule. 
Nach ihrer Absolvierung wurde 
der neugebackene Lehrer in die 
Armee einberufen.

Seit jener Zeit, da er erstmalig 
das Kasernentor passiert batte, 
sind nahezu zwei Jahre vergan-

Viktor kam in ein einiges, hilfs
bereites Armeekollektiv. Darum 
meisterte er schnell den Armee
dienst. brachte es zum Aktivisten 
der politischen und Kampfausbil
dung, wurde Chef der Bedienungs
mannschaft der Funkstelle und 
spater stellvertretender Zugfüh-

...Schwere taktische Übungen in 
der Nacht. Die Nachrichtensolda- 
ten stellen in undurchdringlicher 
Dunkelheit den Antennenmast auf. 
bereiten Geräte vor, erden die

Funkstation. Die Zeit ist für jeden 
Vorgang genau bemessen. Um das 
Normativ einzuhalten, -----
sich keine Atempausen „ _ 
Die Soldaten haben hier nur ei
nen Verbündeten — die Ausbil
dung. Und da kommen ihnen die 
früheren langen Übungen zugute!

Jeder Soldat erfüllt seine 
Pflichten. Alexander Fomin und 
Vitali Tabatschuk erwärmen die 
Apparatur, stellen sie auf die nö
tige Arocitsfrequenz ein.Timur Ko- 
shachmetow „zaubert" an einem 
Elektroaggrcgat herum. Sergeant 
Schiffners Ohr vernimmt ‘ * 
gleichmäßige Geratter des 
tors.

In der Zeit, da Viktor die 
dienungsmannschaft befehligt, hat 
er seine Untergebenen gut kennen
gelernt. Er stellt nach kaum wahr
nehmbaren Anzeichen fehlerlos die 
moralische Verfassung jedes Be
dienungsmitglieds fest: Ob der 
Soldat gut gelaunt oder verstimmt 
ist. Hier hilft Viktor das Wissen, 
das er in der pädagogischen Fach
schule erworben hat, und In einem 
nicht geringeren Grad — die Lie
be zu den Menschen, die ihm Va
ter und Mutter anerzogen haben.

So war es auch diesmal. Viktor 
vernahm die bekannte Melodie ei
nes Liedes, das der Soldat Ko- 
shachmetow leise vor sich hin sang, 
und quittierte zufrieden: Timur 
ist guter Laune, also wird alles 
in Ordnung sein.

Der Sergeant warf einen Blick 
auf die Uhr. Die Funkstelle war 
rechtzeitig für die Arbeit vorbe
reitet worden. Nach dem Ge

werden 
gegönnt.

Mo-

Be-

räusch im Kopfhörer stellte er 
fest, daß die Eknpfangsstörungen 
erheblich waren, Schiffner grübel
te nicht darüber nach, ob sie na
türlicher oder künstlicher Her
kunft waren, und begann gelas
sen die Welle von Lärm, Knir
schen und Pfeifen zu „reinigen", 
die Lautstärke zu verringern oder 
zu vergrößern.

Endlich blinkten die Kontroll- 
lämpchcn ruhig auf. Das gleich
mäßige Zischen im Kopfhörer be
sagte: Alles ist in Ordnung.

Schiffner rapportierte: „Die 
Funkstelle ist zur Arbeit bereit!"

Ein Rufsignal ging ins Äther, 
darauf folgten die Befehle.

...Einmal tat der junge Soldat 
Tabatschuk seinen Dienst in der 
Funkstelle. Viktor ruhte aus, doch 
hat er während der Übungen ei
nen leisen Schlaf. Beim gering 
sten Anlaß ist der Kommandeur 
sofort bei der Sache. Er war ge
rade eingenickt, als jemand ” 
leicht berührte:

„Genosse Sergeant, das 
räusch ist verschwunden!"

Der Schlaf war spurlos vergan
gen.

Schiffner nahm Tabatschuks Ar
beitsplatz ein.

„Alles lief normal ab, und 
plötzlich..." erklärte der dienstha
bende Funker.

Der Sergeant warf einen Blick 
auf die Frontplatte de]- Funksta
tion, berührte den Abstimm
knopf, überprüfte den Empfangs
pegel... Und die Stille wich, der 
Kopfhörer füllte sich mit Ge
räusch, die Funkstelle „erwach-

ihn

Ge-

„Schauen Sie mal her", sagte 
der Bcdienungskommandcur, in
dem er auf einen Block zeigt?. 
„Sie müssen vorsichtiger sein,

wenn Sie auf die Ruftaste drük- 
ken. der Empfangspegclschalter 
verschiebt sich leicht..."

Schiffner erinnerte sich, daß er 
eis junger Soldat selbst diesen 
Fehler begangen hatte. Die Fin
ger waren ihm ungehorsam wie 
bei einem angehenden Gitarrespie
ler, der statt eine gleich zwei Sai
ten berührt.

Erfahrene Spezialisten, solche 
wie Gefreiter A. Lawrow, unter 
dessen „Vormundschaft" er die 
Anfangsgründe des Militärberufs 
erlernte. und andere Soldaten 
weihten ihn in alle „Geheimnisse" 
der Arbeit mit der Funkstation 
ein. Mit der Zeit wurden Viktors 
Lehrmeister in die Raserve ver
setzt. Doch die von ihnen empfan
genen Kenntnisse und Erfahrun
gen leisten ihm auch heute guten 
Dienst. Von Schiffner angeeignet, 
werden sie jetzt weiter an junge 
Soldaten übermittelt.

Unter der Anleitung des Serge
anten hat sich der Soldat Alexan
der Filatow beruflich ausgebildet 
.und allseitig ertüchtigt. Er wurde 
als einer der besten' Spezialisten 
zum Chef einer Bedienungsniann- 
schaft befördert. Dank der „Schu
le" seines Kameraden und Lehr
meisters Viktor Schiffner lebte er 
sich im neuen Kollektiv schnell 
ein und leitet ea erfolgreich. Die 
Mannschaften des Lehrers und des 
Schülers wetteiferten im vorigen 
Lehrjahr miteinander und taten 
sich beide hervor. Im Lenin Zim
mer sind auf dem Stand „Beste 
Bedienungsmannschaft" als erstes 
das Kollektiv des Spezialisten 1. 
Klasse Sergeanten Schiffner und 
daneben das des Untersergeanten 
Filatow verzeichnet.

Nach Alexander Filatows Aus
scheiden aus der Bedlenungsmann-

schäft entstand die Frage, wer 
jetzt Schiffners „Nachfolger" sein 
sollte. Blieb doch dem Sergeanten 
bis zur Demobilisierung nicht 
mehr viel Zeit übrig. Die Wahl 
traf Vitali Tabatschuk. Vom 
Herbst vorigen Jahres arbeitet 
Schiffner mit dem jungen Solda
ten.

Viktor weiß aus Erfahrung, 
daß es im beliebigen Kollektiv, ob 
groß oder klein, eigene Schrittma
cher, eigene Autoritäten gibt. Sie 
gleichen reinen Quellen, die sich 
selbst dessen unbewußt, das Leben 
des Kollektivs auffrischen.

In der Soldatcnfamllio sind es 
die Kommandeure, Kommunisten 
und die erfahreneren Kameraden. 
DIq jungen Soldaten fühlen sich 
für sie hingezogen. Sie nehmen 
sich an ihnen ein Beispiel in der 
Einstellung zum Dienst und in der 
Disziplin und bemühet) sich, 
gleich ihren älteren Kameraden zu 
handeln. Darum ist es für Viktor 
Schiffner zum unumgänglichen 
Gesetz geworden, für sie in jeder 
Hinsicht ein Vorbild zu sein.

...Als Viktor das Zimmer des 
Politarbeiters verließ, war er freu
dig erregt. Als erster beglück 
wünschte- ihn der Fähnrich Jaro 
slaw Liwinski, sein Dienstkamerad, 
dem eine Stunde früher die Re- 
gistrlerungskartc eingehän d i g t 
wurde. Später gratulierte ihm 
noch jemand und fragte ihn etwas. 
Viktor antwortete mechanisch, da 
er sich immer noch unter dem Ein
druck der eben erlebten freudigen 
Minuten befand.

Nikolai SAWJALOW

Mittelasiatisches 
Rotbanner-Militiirbozirk

Noch in der Schule träumte er 
vom Beruf eines Bauingenieurs: 
Es wurde ja ringsumher so viel 
gebaut. Seine Mitschüler nannten 
ihn aber einen Chemiker: Die Che
mie nahm ihn ganz gefangen. Das 
Knobeln an chemischen Formeln 
bereitete ihm die größte Freude. 
Er unternahm selbständig Versu
che im Labor, und jedesmal war 
cs der innere Trieb, dem Unbe
kannten auf den Grund zu kom
men. Els kam auch vor, daß dabei 
so manches Reagenzglas unter sei
nen Händen zerbärste. An diese 
„Explosionen“ erinnerte sich Vik
tor Ring unwillkürlich, als er nach 
seiner Einberufung in einen Pio
niertrupp kam. Er hätte einen 
Panzer fahren können — den Me- 

I chanisatorenberuf hatte er bereits 
in der Schule erworben: auch bau
en konnte er — in den Monaten 
vor dem Militärdienst hatte er am 
Bau des riesigen Getreidespeichers 
im Heimatdorf Pawlowka im Ray
on Jermentau teilgenommen. Doch 
er kam zu den Pionieren.

Die ersten Tage in der Kaserne, 
angefüllt • ’ " '-*•* ~_J
Übungen, ____  ________
strengend. Noch fühlten sich er 
und seine Kameraden etwas unbe
holfen in der ungewohnten Uni
form, noch machten sie beim 
„Rechts um!“ manche Fehler, aber 
allmählich kam alles ins richtige 
Geleise.

Bestimmt mußte man sich ziem
lich anstrengen, um alle Aufgabefi 
erfüllen zu können. Aber Soldat 
Ring wußte nun gut, warum er 
den Maurerhelm für zwei Jahre 
mit dem Stahlhelm vertauscht 
hatte.

Der Truppenteil, in den Viktor 
nach der Ausbildungszeit kam, 
war nicht groß, jedoch die Aufga
ben, die er zu erfüllen hatte, wa
ren von außerordentlicher Be
deutung.

Jahrzehnte -sind schon vergan
gen, nachdem die Siegcssaiven 
das Ende des zweiten Weltkrieges 
angekündigt hatten. Doch bis 
jetzt noch sind nicht, alle schwere 
Folgen der schrecklichen Jahre 
beseitigt worden. In den Gegen
den, wo besonders heftige Kümpfe 
tobten, werden auch heute Blind
gänger, Granaten, ja ganze Muni
tionslager entdeckt.

All das war dem 18jährigen 
Kasachstaner Viktor Ring aus 
Büchern und Filmen bekannt. 
Jetzt stand er plötzlich selbst vor 
der Aufgabe, die Menschen von 
diesem Unheil zu bewahren. „Als 
wir unseren ersten Kampfauftrag 
erhielten", erinnert sich Viktor, 
„waren wir ziemlich aufgeregt Un
sere älteren Kameraden waren 
aber äußerst ruhig und scherzten 
sogar. An Ort und Stelle sahen 
wir im Sand einige Artilleriege- 
schosse liegen. Sie wurden hinter 
dem Dorf in einem Graben explo
diert. Auf dem Rückweg in die 
Kaserne dachte ich wiederholt 
daran, welches Unheil auch diese 
wenigen Geschosse hätten anrich
ten können."

So hatte er begonnen. Später 
mußte Viktor oft die entdeckten 
Minen oder Geschosse entschärfen.

„Einen besonderen Eindruck

. mit Unterricht und 
waren besonders an-

hinterließen die Tage, da-wir’, bei 
Jelnja, Gebiet Smolensk, im Ein 
Satz waren", fuhr Viktor fort. 
„Man erzählte uns, daß hier die 
heftigsten Kämpfe ausgefochten 
wurden. Nun bekam ich das aus 
eigener Erfahrung zu wissen. Uns 
rührte immer die Wärme, mit der 
die Ortsbewohner uns stets empfin
gen, und wir bemühten uns, alles 
zu tun, damit ihr Leben keine 
Bombenexplosionen mehr stören.

In unserer Einheit gab es Ver
treter fast aller Nationalitäten 
der Sowjetunion. Und das war ir
gendwie symbolisch. Männer aus 
allen Teilen unseres Landes hat
ten wahrend des Krieges auf die
sen Feldern gegen die faschisti
schen Eindringlinge gekämpft. 
Wir befreiten jetzt die Erde von 
den gefahrvollen Überbleibseln des 
Kriegs. Sergej Gawrilin aus dem 
Gebiet Tula, Pjotr Belobrowy aus 
dem Gebiet Winniza, Abdusalom 
Butabajew aus Usbekistan und 
viele andere waren alles Pracht
kerle. Abdusalom wurde für die 
Entschärfung explosionsgefährde
ter Gegenstände mit der Medaille 
.Für Kampfverdienste' ausgezeich-

Die Tage gingen dahin. Viktor 
erkannte den wahren Wert der 
Kameradschaft, begriff den vollen 
Sinn des Spruchs, daß ein Pionier 
den Fehler nur einmal begeht. Auf 
seinem Konto sind etwa 1 500 ent
schärfte explosionsgefährdete Ge
genstände. wie das in fachmän
nisch heißt. .

Es war herrliches Wetter, als 
Viktor Ring nach dem Militär 
dienst nach Hause zurückkehrte. 
Aufs wärmste empfingen ihn sei
ne Landsleute. Bald darauf melde
te er sich bei der Sowchosleitung 
und wurde als Elektriker eingestellt. 
An Arbeit fehlte es nicht, und da 
war der Oberpionier in Reserve, 
Bester der Sowjetarmee Ring in 
seinem Element. Als es dann im 
Herbst im Sowchos plötzlich an 
Kombineführern mangelte, bestieg 

... . und 
dem
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Viktor
Filmen

Viktor einen Mähdrescher 
leistete spürbare Hilfe auf 
Getreidefeld.

Kurz nach dem Abschluß 
Getreideernte, Viktor war schon 
wieder in der Brigade der Elektri
ker. wurde er ins Rayonkriegs
kommissariat eingeladen. Laut Er
laß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR wurde er mit 
der Medaille „Für Kampfverdien
ste" ausgezeichnet. Zu Hause 
gratulierten ihm seine Angehöri
gen, Mitarbeiter. Freunde. Viktor 
mußte auch zahlreiche Fragen be
antworten. „Ich hatte einfach 
meine Pflicht erfüllt", meinte er. 
„Jeder meiner Freunde würde an 
meiner Stelle das Gleiche tun." 
So ist Viktor Ring — Mensch. Ar
beiter, Soldat.

der

Woldcmar FINK.
Korrespondent 
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